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Ein abermals abgelehntes
Entlassungsgesuch.

Am 28 . Oktober 1908 hat Fürst Bülow dem Kaiser
sein erstes EnlasiungSgesucki unterbreitet in der Erkennt¬
nis, daß er in der leidigen Interviews -Angelegenheit
seine Pflicht nicht getan . Ter Kaiser verzieh dem
Fürsten , beließ ihn im Amte und nmßte 3 Wochen
später gar im «Heuen Palais zu Potsdam eine sonder¬
bare Erklärung abgcbcn . Am 11 . März 1909 reichte
Fürst Bülow sein zweites Entlassungsgesuch ein, weil
er der Ansicht war, daß er das kaiserliche Bertrauen
nicht mehr in vollem Maße genieße . Der Kaiser lehnte
cs abermals ab, wenigstens „Jetzt nicht" , und damit
die ganze Oeffentlichkcit sehen konnte, daß der Kaiser
hinter dem Kanzler steht , sagte er sich auf den folgenden
Tag zum großen Diner im Reichskanzlerpalais an.
Eingeiveihte versicherten, daß zivischen Kaiser und
Kanzler volle Harmonie bestehe, was auch die Zusendung
einer Photographie des Kaisers zum 60. Geburtstag
dcS Fürsten Bülow beweise.

Am 26 . Juni 1909 reichte Fürst Bülow sein drittes
Entlassungsgesuch ein und bat um sofortige Enthebung
von allen seinen Aemtcrn . „ Der Kaiser hat cS jedoch
abgelehnt , im gegenwärtigen Augenblick den , Wunsche
des Fürsten Bülow zu entsprechen. Seine Majestät
wies darauf hin, daß nach der einmütigen ltebcrzcugung
der verbündeten Regierungen dar baldige Zustande¬
kommen der Finanzreforni für die innere Wohlfahrt wie
für die Stellung des Reiches nach außen eine Lebens¬
frage sei . Er könne unter diesen Umständen der Er¬
füllung de» Wunsche» deS Fürsten auf Entbindung von
feinen Aemtern nicht eher näher treten, als bis die Ar¬
beiten für die ReichSsinanzreform ein positives und für
die verbündeten Regierungen annehmbares Ergebnis ge¬
zeitigt haben würden .

" Mit anderen Worten : Ter
Kaiser gab dem Reichskanzler den Befehl, eine den ver¬
bündeten Regierungen annehmbare Finanzreform zu
schaffen ; dann sei der Zeitpunkt der Entlassung ge¬
kommen. Eine dem Fürsten Bülow nahestehende Per¬
sönlichkeit sagte diese Entwicklung der Tinge schon vor
8 Tagen voraus. Kein Politiker ist überrascht worden .
Der Reichskanzler mußte nach seinen eigenen Worten
um seine Entlassung einkommen ; der Kaiser Hinwider
konnte nicht ander? handeln , denn die Gesundung der
Reichsfinanzen liegt ihm am Herzen ! Gleichzeitig hat
der Kaiser damit sehr deutlich aller Welt gesagt, daß er
über den Parteien steht und daß ihm da? Wohl de?
Reiches über alles geht.

Mit dieser Wendung der Tinge vcrstunimen auch alle
Gerüchte iiber die Reichstagsauflösung; die verbündeten
Regierungen wollen Geld haben und keine Neuwahlen
mit dem höchst ungewissen AuSgang. Je lauter gerade
die sozialdemokratische Presse nach der Auflösung ver¬
langt, um so weniger kommt diese. Man wird cS auch
verstehen, wenn gerade Sachsen sich sehr einem solchen
Schritt widersetzt. Eine Auflösung de ? Reichstages könnte
dem Zentrum nichts schaden , den Polen ebenso wenig
und die Genossen würden gewinne » . Der neue Reichstag
wäre kaum fähig, die Reform zu erledigen , da Rechte
und Zentrum vielleicht keine Mehrheit mehr haben
würden ; Zentrum und Liberalismus könnten sich aber
in dieser Materie wohl nie verständigen . Rechte und
Liberalismus hätten auch keine Mehrheit ; was also ?
Daher ist der kaiserliche Beschluß ein wohlbegründeter
und sachlich gerechtfertigter . Unter dem heutigen Reichs¬
kanzler kamen die Finanzen in Unordnung ; er muß
dafür sorge», daß sie zurecht gerichtet werden . ES mag
ihm persönlich hat ankommcii ; aber auch im politischen
Leben liegt man , wie man sich bettet. Die neue Mehrheit
ist fest entschlossen, das große Werk zu verabschieden,
falls der BundeSrat Entgegenkommen zeigt . Vollständig
falsch ist die Behauptung liberaler Blätter, daß das
Zentrum mm Schwierigkeiten bereite. Zentrum und
Konservative sind vollständig einig in dem Willen, eine
gute Reforni zu schaffen , auch eine solche , welche der
Bundesrat annehiiien kann. Tie VcrständigungSlinieist
auch schon gefunden : daS niobile Kapital muß schärfer
hcrangezogen werden ! Eo hat eS der ReichSschatzsekrctär
in der Kommission erklärt, so haben die Redner der
Mehrhcitspartcicn im Plenum gesprochen. Da kann eS
nicht schwer fallen , nun eine beiderseits befriedigende
Reform zu finden . Wir verraten auch kein Geheimnis,
wenn wir sagen, daß eine solche so gut >vie gefunden ist
und daß der BnndeSrat es jetzt in der Hand hat, ob
der große Wurf gelingt oder nicht. Freilich darf die
Regierung sich jetzt nicht » ehr ans den rein negierenden
Standpunkt stellen ; sondern sie muß nach der Willens¬
kundgebung des Kaisers unter Zurücksetzung persönlicher
Gefühle an den neuen Vorschlägen nntarbeiten . Daran
hat es in der letzten Zeit stark gefehlt ; die Negierung
arbeitete mehr im Sinne der Liberalen , als in der Rich¬
tung der Mehrheit . Nun aber ist die Situation nach
jeder Richtung geklärt : die Erbschaftssteuer ist endgiltig
abgelehnt . Ter Bundesrat will die Finanzreforni mit
der Mehrheit machen ; der Kaiser hat denselben Willen
kmidgegeben ; der Reichskanzler will bleiben, um das
Werk mit seinem Namen zeichnen zu können ; die Reichs -
tagSmchrheit ist da . Angesichts solch günstiger Verhält¬
nisse nmßte e » mehr wie sonderbar zugehen, wenn nicht
in 14 Tagen alles gemacht wäre ; nur Unterströmungen
könnten den Lauf der Dinge aufhalten .

Angesichts der neuesten Wendung ist die Stellung der

bürgerlichen Opposition haltlos ; die förmliche Teroute
steht vor der Türe. Man rechnete in liberalen Kreisen
auf eine Reichstagsauflösung und nicht mit einem Ent -
lassungsgesnch des Reichskanzlers . Die ganze Karte setzte
man auf Neuwahlen, die nicht kommen werden und ivenn
sie kommen, würde der Liberalismus geschlagen werden .
Nachdem der Bundesrat, der Kaiser und der Reichs¬
kanzler entschlossen sind, die Reform ohne die Erbschafts¬
steuer zu machen, kann doch der Liberalismus nicht mit
dieser Leiche auf dem Rücken herumlaufen , ohne daß die
Verwesung auf ihn selbst übergrcift . In den national-
liberalen Reihen schwenken schon ganze Regimenter und
suchen zur Mehrhrit übcrzugehen . Ter Vorschlag der
Tividcndenstcuer bedeutet ein Offert dieser Partei, das
freilich im BundcSrate keine Mehrheit finden kann ; denn
die Tividcndenstcuer ist die verschlechterte KotierungS -
abgabc und der Anfang der Reichseinkommensteuer.

Dem Reichskanzler mag es nicht sehr wohl zu Mute
sein ; aber wenn er jetzt die Reform zustande bringt , ist
sein Abgang besser und bedeutungsvoller , alS wenn er
unter den: Beifall der Liberalen mit einem Knalleffekt
verschwunden wäre. TaS Zentrum wird an dem Zu¬
standekommen der Reforni ebenso Mitarbeiten wie seither,weil cs fester als je von der Notwendigkeit der raschen
Verabschiedung durchdrungen ist.

veutlcklancl.
Berlin , 2 . Juli 1909.

kl» Als „euer Reichskanzler wurde in parla¬
mentarischen Kreisen am Mittwoch übereinstimmend
Staatssekretär v . Bethmann-Hollweg genannt ; seine Er¬
nennung würde allseitig befriedigen , da der „ agrarische"
Reichskanzler durch einen „ sozialen " abgelöst würde ;
Bethniann-Hollweg hat dem Reichstage bereits eine Reihe
sozialer Gesetze vorgelegt, z . B . Zehnstundentag , Arbeits¬
kammervorlage , Arbeiterversicherung nsw .

▼ Unwiderruflich ist der Entschluß des Reichs-
kanzlerS , von seinem Amte zurückziitreten ; so steht eS
nunmehr in der amtlichen Presse . Tie Offiziösen teile»
sogar mit, daß in „ acht Tage» alle ? auS " sei und der
Reichskanzler dann gehen werde. TaS Kompromis in
der Stcnerreform soll lauten : „Dividendcnfleuer von
2 Proz., Erhöhung des EffektenstempelS im Sinne des
konservativen Antrages, Besteuerung der Schecks, Erhöh¬
ung der Umsatzsteuer, aber geringer , als die Konser¬
vativen forderten , und endlich eine kleine Kotierungs¬
gebühr .

" Den Mehrheitspartcien ist freilich hiervon noch
nichts bekannt geworden . Freiherr von Nichthofe» hat
zwar am Montag recht lange mit dem Reichskanzler be¬
raten , um dessen Ansichten zu hören ; aber vor Ende
dieser Woche kann die Verständigung nicht geschaffen
werden . Die liberale Presse fürchtet sich vor dieser
Wendung und ruft immer lauter nach Auflösung ; sie
will gleich der Sozialdemokratie große Masscnversamni -
lungen veranstalten , um der Negierung zu zeigen , daß
„viel Volk " hinter ihr stehe und man daher die Auflös¬
ung riskieren könne. Aber dagegen bemerkt der reichs-
partciliche Abg. Dr . Arendt : „ Bleibt die Auflösung deS
Reichstages, die dringendzu empfehlen sein würde , wenn
Deutschland nicht mit der sozialdemokratischen Bewegung
belastet wäre . Daß aber eine Negierung gegen die drei
stärksten Organisationen, die Sozialdemokratie, daS Zen¬
trum und den Bund der Landwirte zusammen erfolg¬
reich kämpfen soll , gestützt einzig und allein ans den
Liberalismus , das kann kein Ernstprüfender annehmen .
Man sagt, die Erbschaftssteuer ist nur mit acht Stimme»
gefallen , die lassen sich holen . Aber unter den Stimmen
für die Erbschaftssteuer waren 40 Sozialdemokraten , von
denen niemand weiß , wie sic in dritter Lesnng abgegeben
wären . Stimmten die Sozialdemokraten dagegen , so be¬
trug die Mehrheit 86 . Tie Erbschaftssteuer bringt 55
Millionen, wie sollen mit einer Mehrheit , zu der die
Sozialdemokratie gehört , 400 Mill . indirekte Stenern
oder überhaupt ein Bedarf von 500 Mill . Mk . zustande
kommen ? Mögen die Intelligenzen heute steucrfrcudig
sein , die Massen und die Interessenten werden gegen
Steuern stets mobil zu machen sein und daß der Haß
zwischen der Rechten und Linken nur den Genossen als
lachenden Dritten die Mandate zurückgewinnen , die bei
den Blockwahlcn ihnen die Einigkeit der bürgerlichen
Wähler entriß . Mit der Entrüstung über die Haltung
der Agrarier in den großstädtischen Kreisen wird man
den Konservativen ihre Wahlkreise in den östlichen Pro¬
vinzen nickt entreißen . Zentrum , Elsässer und Polen
bleiben unverändert , die Welfen kehren verstärkt zurück,
die Sozialdemokralcn schwellen auf 'S auf neue an , und
der Reichstag von 1903 ist erneuert . Wie soll dann eine
Finanzreform möglich sein ? Sollen die Aufregungen
wiederholt und das deutsche Volk dadurch revolutioniert
iverden ? Wollen wir den BerfassungSkonflikt herauf¬
beschwören ? " Im sozialdemokratischen Lager aber traut
man de» Kraftmeiern nicht recht , daß sie bis zur Auf¬
lösung e » konimen lassen wollen ; die Genossen möchten
diese durch Obstruktion erzwingen , weil sie dann eine
gute Wahlparole haben . Besorgt frägt darum der
„Vorwärts " : „Die Negierung hat vor den Junkern und
Pfaffen völlig kapituliert . Soll der schmählichen Kapitu¬
lation der Negierung ' die der Liberalen ans dem Fuße
folgen? Die Negierung fürchtet den Kampf mit den
Agrariern. Beseelt die Liberalen gleiche Feigheit? Die
Opposition gegen den schwarzen SchnapSblock unifaßt

nahezu die Hälfte des Parlaments. Die Opposition
einer so außerordentlich starken Minorität ist unüber¬
windlich , wenn sie energisch und zielbewußt ist . Soll
wirklich das Durchpcitschen der folgenschwersten , volks -
schädigendstcn Gesetze ohne weiteres geduldet werden ?
Die Antwort auf diese Frage hängt vor allem von de»
Liberalen ab. Wollen sie nicht mitschuldig werden an
dem Zustandekommen der Finanzreforni , so miisscii sie
endlich den Kampf aufnehmen . Käme die Finanzrcform
zustande , so wäre eS nicht nur ein Beweis klerikal-kon¬
servativer Rücksichtslosigkeit, sondern auch liberaler Feig¬
heit und Unentschlossenheit." Diese Aufmunterung zur
Obstruktion wird vergeben » sein ; denn die Liberalen
können diese nicht mitmachc» , ohne sich selbst schwer zu
schaden. Wir finden freilich den Verdruß der Genossen
erklärlich ; sie stimmten nur deshalb für die verwässerte
Erbschaftssteuer, uni Verwirrung anzurichten und das
ChaoS herbeizuführen ; sic sind aber damit unterlegen
und eS hat nichts genützt, daß die Sozialdemokratiezur
Rcgicrungstruppe wurde . Jetzt will man durch Ob¬
struktion die Auflösung erzwingen , aber die Gcnosserk
werden sich dabei die Finger verbrennen . Unwiderruflich
ist der Rücktritt der Reichskanzler» , unwiderruflich aber
auch das Zustandekommen der Reform gesichert.

O Bülow und der Bundesrat . Ans Bnndes-
ratskreiscn ging dc», „Reichsboten " eine Zuschrift
zu über das Verhältnis des Reichskanzlers Bülow
znin Bundesrat. Ta tiest man :

„Wer dein Bundesrat lange genug angehört , um
Vergleiche zwischen früher und jetzt anstellen zu
können, die nicht sowohl hinken , als vielmehr durch
ihre Logik schlüssig und lehrreich sind , wird sich nicht
in der Meinung beirren lassen, daß cs nicht sowohl
ein Moment der Stärke mancher Taten und Worte
Bülows bildete, sondern ein solches der Schwäche ,
wie er seine Stellung im und zum Bundesrat aus-
saßte, und wie er sie in deni Verkehr mit den ein¬
zelnen BiiildesratSbevollniächtigten und besonders
auch mit denen der größeren Einzelstaaten , wenn
auch nicht immer , doch keineswegs selten nnd mir
in Ansnahmefällen zur Geltung nnd zur Anerkenn,
img zu bringen sich angelegen sein ließ und sich
immer mehr angeivöhnte . Schon bald nachdem
Bülow auf den Posten des Reichskanzlers gelangt
war , sprach man im Bundesrat zunächst schüchtern
und dann immer offener von der „Fuchtel " des
Reichskanzlers . Wenn auch Fürst Bülow im per¬
sönlichen Verkehr mit den einzelnen Bnndesratsmit-
gliedern ebenso wie in Besprechungen mit Parla¬
mentariern nnd in der Konversation sozusagen mit
aller Welt auch jederzeit Politesse zeigte, mit der er
leicht für sich einznnehmen verstand, so wirkte doch
die kategorische und peremptorische Art, wie er für
seine Wünsche oft wesentlich nach der formalistischen
und äußerlichen Seite fast überkleinlich Nachnchtung
begehrte, geradezu verletzend . Mit dem ans eine
langjährige verdienstliche Erfahrung znrückblickcnden
nnd für die gedeihliche Entwickelung der Bezieh¬
ungen zwischen Preußen nnd Bayern von jeher
interessierten nnd tätigen bayerischen Hmipt -Vnw
desbevollmächtigten stand er immer kühl . Ob das
damit znsammenhäugt , daß Graf Lerchenfeld sich
speziell beim Kaiser nicht den Stein im Brett zu er¬
obern verstand, den lange Zeit der frühere sächsische
Bnndestagsgesandle Gras Hohenthal hatte, nnd der
württcmbcrgische Gesandte — oder ob es dein Für¬
sten Bülow ein wenig sehr schwer fällt , dem berech¬
tigten Ehrgeiz , wo er gelegentlich auch in Konkurrenz
mit dem seinigen anstritt , soviel Konzessionen zu
machen , als mindestens klug vom Standpunkte eines
Verantwortlichen Leiters der deutschen Politik nnd
nicht unnützlich für letzteren ist , mag dahingestellt
bleiben . Wie im preußisch «: Staatsministerinm der
Verkehr der einzelnen Mitglieder mit dem Präsiden¬
ten unter Bülow sich immer mehr schriftlich und in
Boten abwickeln sollte, so machte auch mit den Jah¬
ren der unbedingt erforderliche lebendige Meinnngs-
anstansch zwischen den einzelnen Bnndesratsbevoll¬
niächtigten nnd dem verantwortlichen Leiter wie der
äußeren so auch der inneren Reichspolitik einem
Verkehr in Papier nnd „Brief"

, und mittels Nach¬
geordneter Personen Platz , wie er gewiß nie ganz zu
vermeiden ist, wie er aber nicht zu der Bedeutung
gelangen darf , die er unter Bülow gewann ; nicht
zu dessen bestein nnd nicht znm besten der vater¬
ländischen Tinge , nm die es sich handelte .

"
In der gestrigen ReichStagssitznng ist bekanntlich

von Bnndesratsinitgliedern dazu Stellung genom-
rncn worden . Man muß obiges wissen, um die
Sache richtig zn beurteilen .

Daß das im „Reichsboten " Geschriebene nicht ganz
grundlos ist , gibt auch der N . -Mitarbeitcr der
„Franks . Ztg .

"
z » , indem er schreibt :

„Der Reichskanzler erblickt in der Abstimmung der
Konservativen eine persönliche Niederlage nnd geht, ivic er¬
es offen angekündigt hatte . Er will für den Fall , daß
die Finanzreform mit der neuen Mehrheit in einer den
verbündeten Regierungen nicht willkommenen, aber allen¬
falls noch annehmbaren Form zustande kommt , eine
Reichstagsauflösung , die der Bundesrat nur zögernd nnd
widerwillig ausspräche, nicht erzwingen. Der Bundes -
rat , der wiederholt durch den Schatzsckretär nnd einzelne
Finanzminister die Erbschaftssteuer als conditio sine

bezeichnet hatte , wird , wenn anstelle der Erb «
schaftssteuer zwar Schlechteres, aber noch Annehmbarestreten sollte , von jener Bedingung zurückweichcn . Manmuß^avioarten , was er für annehmbar hält .So liegen die Dinge und nur mit diesen Einschränk,un^en ift die Erklärung zu verstehen , die heute im Namendes Bnndesrates nnd ans Wunsch des Reichskanzlers Herrvon Bethmann - Hollweg im Reichstage abgegeben hat , daß
sachliche Meinungsverschiedenheiten und persönliche Diffe¬renzen zwischen dem Bundesrat , seinen Mitgliedern unddem Reichskanzler nicht beständen. Die persönliche » Diffe¬renzen fallen überhaupt weg ; die wären , selbst ivenn siebestanden, gleichgültig, denn die Mitglieder des Bundes -rats sind nur Stimmträger ihrer Regierungen . Ob sach -

^ einnugsvcrschiedenhcitcn hervortreten ivürdc» ,wurde sich erst ergeben, ivenn der Reichskanzler verlangte,wegen des Votums am 24 . Juni der Reichstag gc -
schwpcn oder aufgelöst werden sollte . Das hat er vis
letzt nicht ^vcrlangt ; er tritt statt dessen von seinem Amte
ä 111'1' , is»U’fcr» ist es also forniell richtig, daß derBundesrat mit der Haltung nnd den , Vorgehen des Kanz¬lers in rer eeiuanzreform durchaus einversianden ist.

"
Die Frage der Rcickistagsauflösilng wird

neiierdings auch in liberalen Organen etwas ruhiger
behanbell als gleich zn Anfang. Die „ 31 . Bad Ccm«
dcszeitnng " Nr. 298 von , 1 . Jnli läßt sich a . vanBerlin schreiben :

„Von cingewcihter Seite erfahre ich, daß die gestrigeVerhandlung des Bnndcsrats an erster Stelle der Frageeiner eventuellen Rcichstagsanflösung galt , also deni
etwaigen Beschluß des Bnndcsrats nach Artikel 24 der
Reichsverfassung. Was aber den vielbesprochenen II »,falldes Bundesrats anlnngt , so hatte ich Gelegenheit, darüber
einen Herrn zu hören, der als Beteiligter unbedingt
richtige Kenntnisse der Vorgänge in der gestrigen Sitzung
haben muß.

Er erklärt , Fürst Bülolv und die Vertreter der ver¬
bündeten Regierungen seien fest entschlossen, alles zu vcr-
meiden , was als Umsall des Bundesrals gedeutet iverden
könnte. Die Aeutzerungen der „Köln. Ztg .

" seien nur in¬
soweit zutreffend , als im Bundesrat tatsächlich die
allergrößten Bedenken gegen eine Reichs¬
tag s a u f l ö s u n g aufgctaucht sind und noch bestehen .
Von diesem letzten Mittel werde nur dann Gebrauch ge «
macht werden, wen » sich die ncue Mehrheit zn einem ge -
rechten , ausgleichcndcn Stcuerkoinpromiß nicht verstehe .Ein Kompromiß ans der Grundlage der wiederholt ver.
öffcntlichten Richtlinien der Regierung sei kein Unifall,sondern die noch einzig mögliche Lösung der Schwierig¬keiten . Gelingt diese Lösung nicht , so werden die vcr-bündeten Regierungen , allerdings mit schwerem Herzenfür die Anflösnng des Reichstags sein nnd die Zustiininunades Kaisers erbitten , auch die süddeutschen Regierungen .

"
Und der „ Schwab . Merkur " Nr . 299 erhält Vvil»nterrichlcter Seite folgende Zuschrift :

„ Es ist völlig unzutreffend , wenn i m in c rwieder die Auflösung des Reichstags als
wahrscheinlich oder sogar schon als u n »
» i i t t c l b a r b e v o r st e h e n d hingestcllt wird . Viel-
EJ .^ nnte eine Auflösung nur in dem höchst unwahr -
schelnuchen Anll in Ernste kommen , die neue Ninhr»heit in Bezug auf die Finanzreform zu Beschlüssen ge¬langt , die für den Bundesrat unannehmbar sind . Nur in
diesem Fall , für dessen Eintritt einstivcilcn keine Wahr¬scheinlichkeit besteht , würde der Bundesrat sich — und
3>var schweren Herzens — entschließen , einer Anflösnngzuzustiinmen. Ans diesem Grunde ist es auch eine irrigeAusfassiliig , wenn angcnominen wird , daß der einstweiligeVerzicht des Kaisers ans seine Nordlnndrcise mit cinee
Reichstagsauflösung zusnmmenhängt. Richtig ist allein,daß der Kaiser die deutschen Gewässer nicht verlassen wird,bis der Kanzlerivcchsel vollzogen ist. Was übrigens vonder Unterredung des Kanzlers mit dem konservativen Ab¬
geordneten Freiherrn von Richthofen in der Presse mit -
geteilt ist, beruht dnrchlveg ans Kombination . Man kann
auch kaum annehmen , daß Herr von Richthofen das Be -
dürfnis einpsindct, über die Anssprache mit dem Kanzlerder Oeffentlichkeit Mitteilungen zn machen .

"
Man wird aniichmen dürfen , daß dies der tatsäch¬

liche Stand der Anflösnngsfrage ist , daß also cing
Auslösung nur folgen würde , wenn ein anderer Aus¬
weg gar nicht mehr übrig bliebe . „ Schweren Her¬
zens " wird in beiden Auslassungen betont ; das ist
leicht begreiflich , denn eine Rcichstagsanflösung
wäre unter den herrschenden Ilmständen ein Sprung
ins Dunkle , wie er noch nie gemacht wurde . Man
muß deshalb annehme » , daß von allen Seiten ein
Entgegenkommen stattfindet .

Zur Rcichssinanzrcform. Gestern yormittag
9 Uhr sind im Reichstagsgebande die Staatssekretäre
o o n Beth m a n n-H o l l w e g und S y d o w und
die Minister R h c i n b a b c n nnd Delbrück mit
den Berichterstattern der Finanzkoinmission Grafen
W e st a r p nnd dem sreikonservativen Abgeordneten
Freiherr « von Ga mp zn einer Beratung iiber
das Kompromiß znsainmengetreten , das zwischen
dein Bundesrat nnd der neuen Reichstagsinchrheit
über die Finanzreforni angestrebt wirb . Auch die
Parteien tresseii ihre Vorbereitungen für die neuen
kommenden bedeutungsvollen Sitznngstage. Die
nationalliberalc, die konservative , die sreikonserva»
tivc nnd die freisinnige Fraktionsgenicinschaft haben
heute Yormittag Fraktionssitznngen abgehalten . Die
sozialdemokratische Partei hat noch gestern abend
über die Lage beraten . Eine Einigung ist begreif¬
licherweise noch nicht gefunden , da die Verhand «
lungcn erst im Anfang stehen .

Was die Nationalliberalen an Kreuz- nnd Qucr»
syrüngen leisten , das ergibt sich auch aus folgender
Meldung: „Ter in der vorigen Woche vom Abge»



tor&iteicn Bussermaiiu in feiner Neichstugsrede aus¬
drücklich außcfünbigtc Antrag auf Einführung einer
Tividendenstener von 2 Prozent liegt bis zur Stunde
nicht vor und es sind neuerdings auch in der natio¬
nalliberalen Fraktion gewichtige Bedenken über die
Zweckmäßigkeit eines solchen Vorgehens entstanden.
Es ist daher wahrscheinlich , daß der Antrag über¬
haupt nicht eiugebracht werden wird und zwar mit
der Begriindnng , daß sich durch den inzwischen be¬
kannt gelvordenen Rücktritt des Reichskanzlers die
Lage lvieder vollständig verschoben habe .

"
In voriger Woche glaubten die Nationalliberalen

noch, daß der Reichstag aufgelöst werde und der
Kanzler nicht gehe , daher der Antrag auf Divi-
dendensteuer. Jetzt wissen sie, daß der Kanzler geht
und die Aliflösung höchst wahrscheinlich nicht erfolgt .
Jetzt stehen sie von dem Antrag ab .

kj Zwangeimitglieder im Hansabund . Von allen
Seiten mehren sich die Klagen , daß Unternehmer und
Angestellte förmlich gezwungen werden , dem neugegrün¬
deten Hansabund beizutreten . Eine ganze Reihe von
Firmen ging so weit, ihren Angestellten mit der Kündig¬
ung zu drohen , falls sie nicht ihren Beitritt erklärten.
In der heutigen schlechten Geschäftslage bedeutet eine
solche Zunmtung selbstverständlich eine förniliche Nötig¬
ung . Wenn dann ani Ende dieser Tortur einige hun¬
derttausend Mitglieder herausspringen , so darf « an sich
nicht wundern .

Reichstags- Ersatzwahl i» Neustadt - Landau.
Am 30 . Juni tagte in Neustadt eine Bertrauens-
männerversaiiimlung des Bundes der Landwirte ,um zur hier notwendig gewordenen Reichstagswahl
Stellung zu nehmen . Die Versammlung faßt fol¬
genden Beschluß :

„Die Vertrauensmänner des Bundes der Landwirte
stehen heute noch auf dem Standpunkt ihrer Beschlüsse vom
LI . Mai , denen zufolge sie I . das Wahlabkommen zwischen
der nationalliberalen Partei und dem Bunde der Land¬
wirte vom Jahr 1907 als nicht mehr zu Recht bestehend
erklären , 2 . von dem zu unterstützenden Kandidaten die
Anerkennung der wirtschaftlichen Forderungen des Pro¬
gramms des Bundes der Landwirte fordern , 3. keinen
Freund der Erbanfallsteuer mit Ausdehnung auf Kinder
und Ehegatten wählen. — Nachdem nun dem Bund seitens
der n a t i o n a I l i b e r a l e n Partei in der Person
des Herrn Gutsbesitzers Bnhl -Deidesheim ein Kandidat
präsentiert wird , der 1 . das Programm des Bun¬
des der Landivirte anerkennt und für den 2 .,
nachdem die E r b a n f a l l st e u e r v o r l a g e im Reichs¬
tag im Sinne der Forderungen des Bundes der Land¬
wirte definitiv abgelehnt wurde, seitens der
Nationalliberalen keinerlei bindende
Verpflichtungen gegenüber etwaigen zukünftigen
Steuervorschlägen bestehen , beschließen die Vertrauens¬
männer des Bundes der Landwirte in der Erwägung , daß
Herr Franz Buhl im Reichstag keiner Gesetzesvvrlage
seine Zustimmung geben wird , welche den städtischen und
ländlichen Mittelstand einseitig belastet oder gar schädigt ,die Mitglieder des Bundes aufzufordern , geschlossen
für die Wahl Buhls einzutreten .

"
Ter uatioualliberale Kandidat Buhl erklärte sich

nachher mit dieser Resolution einverstanden. Dar-
iüber regen sich nun nationalliberale Blätter, n . a.
»,Bad . Landesztg .

" und „General -Anzeiger " auf . Die
„Bad . Landesztg .

" beschleicht ein Mißbehagen und
der „Mannh . General -Anzeiger " vom 1 . Juli
schreibt :

„Dieses Einverständnis ist nicht recht klar. Sollte
Herr Buhl wirklich „ kein Freund der Erbanfallsteuer mit
Ausdehnung auf Kinder und Ehegatten " sein ? Dann
wäre eine Unterstützung durch die Nationalliberalen
schlechterdings ausgeschlossen .

"
Es scheint nicht, sonst hätten wohl die National-

liberalen Buhl nicht aufgestellt. Die nationallibe -
raleil Blätter kennen ihre eigene Partei nicht , sonst
würden sie missen, daß sich unter dem Namen
„nationalliberal " schon längst die stärksten Gegen¬
sätze znsammengefnnden haben.

Bisher haben bloß die Freisinnigen des Bezirks,
die aber nicht besonders viel bedeuten, beschlossen .
Buhl die Stimme nicht zu geben .

Rusland .
Schweiz.

Ein Mißtrauensvvtum der eidgenössischen Räte
gegen den schweizerischen Bnndesrat enthielt die
Ende der letzten Woche erfolgte Ablehnung der von
letzterem begehrten 50 -Millioueuauleihe . Statt die¬
ses Betrages lvnrden dem Buudesrate mir 23
Millionen bewilligt und das noch mit der einschrän¬
kenden Bestimmung, daß über die Verwendung die-
ser 25 Millionen nicht der Vundesrat, sondern die
Bundesversammlung 31 t entscheiden habe. Damit
fällt auch die von ihm ohne jede weitere Verbreitung
und vernünftige Begründung gemachte Vorlage auf
Abänderung des gegenwärtig als vorzüglich gelten¬
den Geivehres ganz ins Wasser . Zur nämlichen
Zeit , als der Bnndesrat die Millionen zur Aüändcr-

Cheater und Kunff.
Karlsruhe, 2 . Juli 1909

= Großh . hostheater . Von den beiden dem Schau¬
spiel noch für den Rest der Spielzeit gestellten wichtigeren
Aufgaben, den Neueinstudierungen von Gustav Freytags

Journalisten" und Kleists „ Prinz von Homburg " , wird
die erstere noch in dieser Woche gelöst, ivährend die
letztere für die koimnende Woche vorbereitet wird . Die
Aufführung des Lustspiels „Die Journalisten" wird
morgen SamStag , den 3. Juli stattfinden. Die Neu¬
einstudierung , welche infolge der sechsjährigen Unter¬
brechung die Neubesetzung einer Reihe wichtigerer Rollen
notwendig machte, hat Herr Kienscherf besorgt . Be¬
schäftigt sind die Damen Delkamp , Genter , Müller, Pix,
Stolze und die Herren Baumbach . Benedikt , Dapper,
Hallego, Herz, Höcker , Korth , Krone», Mark, Ressel-
träger, Schneider , Wahl, Wassermann . Die Vorstellung
beginnt um 7 Uhr.

Das Stadtgartcntheater eröffnetc die Saison
gestern mit der hier wohlbekannten Operette „Die
Sck' ützen liesel . Herr Hag in , der in Karls-
ruhe sehr wohl akkreditierte Direktor , hat dieses
Stück vermutlich gewählt , um ,

mit
,ihm , zeigen zu

können , welch gute Wahl er für sein diesjähriges
Ensemble getroffen. Neben den bekannten und hier
beliebten Künstlern , wie die Herren Herold ,
.G r 0 ßmau n und Becker re . , führte er uns in
der Person des Herrn R e s n i eine neue Kraft vor,
bei welcher sich darstellerische und gesangliche Fertig¬
keit mit gesundem Humor , Witz und Geist zur wirk¬
samen Totalität vereinen . Auch in Frl . Rainer ,
welche die „Schützenliesel" fesch mit großer Gewand-
heit gab, begrüßten wir eine vortreffliche Künstlerin
und alte Bekannte aus früheren Jahren . Fräulein
I 0 v a n 0 v i c , das auf dem Zettel stand , ist leider

nng des Geivehres forderte, wurde bekannt, daß die
bereits umgeänderten Gewehre angestellt worden
waren , als völlig unbrauchbar an die Waffcnfabrik
zurückgesaudt werden mußten .

Italien .
jj Ueberschuß in der Staatskasse. Während fast alle

größeren Länder gegenwärtig an chronischem Abmangel
in der Staatskasse leiden , schließt in Italien das so eben
zu Ende gegangene Finanzjahr 1908/09 mit einem
Ueberschuß von 42,3 Millionen ab . Man darf dabei
allerdings nicht übersehe» , daß in Italien seit Jahr¬
zehnten große Aufgaben noch der Lösung harren . Immer¬
hin ist es kein schlechte ? Zeichen , wenn ein Land zurzeit
einer wirtschaftlichen Depression überhaupt noch Neber-
schüsse erzielt.

Frankreich .
— Zustände i» der französische» Marine . Bei den

Schießproben der Strandbatterie am Kap Brun wurde
vorgestern anstatt des als Ziel dienenden Wracks das
Schleppschiff beschossen . Die Bedienungs¬
mannschaft der Geschütze soll bet runks » gewesen
sein.

Bakkanstaate «.
— Zur Kretafrage wird aus Paris gemeldet : Dem

„ Eclair" zufolge richteten die kretischen Schutzmächte an
die türkische , griechische und kretensische RegierungRoten.
In der ersten Rote an die Pforte wird die Frage der
Autonomie Kretas für indiskutabel erklärt . In der
nach Athen gerichteten Rote wird Griechenland auf¬
gefordert , in seiner bisher bewahrten Reserve fort¬
zufahren . In der Note an die kretensische Negierung
wird ausgeführt, daß der Augenblick schlecht gewählt
sei , die kretensische » Forderungen zu erörtern . Kreta
möge sich deshalb ruhig verhalten . Die Mächte , denen
daS Schicksal der Insel nicht gleichgültig sei , würden be¬
strebt sein , die Lage der Kretenser zu verbessern. — Dein
Osmanischen Lloyd zufolge hat die Pforte ihre aus¬
wärtige» Vertreter angewiesen , de » Großmächten zu er¬
kläre», daß die Türkei falls Griechenland seine Rüstungen
fortsetze und mit seiner kriegerischen Haltung nicht auf¬
höre, genötigt sei, Griechenland herauszufordern .

— >V »r einem türkisch - griechischen Kriege? Der
Spezialkorrespondent der Wiener „Reichspost " in Athen
behandelt diese Frage in einem längeren Arktikel ange¬
sichts der Tatsache , daß die Türkei Ernst zil machen
scheint . Während man in Athen Europa anruft , hat
man in Konstantinopel die Absicht, das Glück der Waffen
zu probieren und es ist , wie der Korrespondent der
„ReichSpost" meint zweifellos, daß der Vorteil hierbei in
den Händen der Türkei ruht . Die griechische Regierungweiß
ganz genau , daß die Schntzmächte alles aufbieten
werden, diese heikelste Frage der neuesten Orientgeschichte
in ruhigem Einvernehmen mit der türkijcheu Regierung
zu lösen . Griechenland selbst aber ist nicht in der Lage ,
hier ein gewichtiges Wort zu sprechen, denn eS kann
nicht daran denken , sich in ein kriegerisches Abenteuer
einzulassen , dessen unglückseliger Ausgang ganz unzweifel¬
haft wäre. Griechenland hätte nur noch zum Verlieren ,
waS noch zum Verlieren da ist . Die Beobachtungen ,
die man hier t» militärischen Dingen anstellt, die An¬
schauungen aller Kenner der Verhältnisse stimmen überein,
daß Griechenland einen Krieg mit der Türkei unter
keinen Umständen riskieren kann. Der naiv-gemütliche
Soldatengeist ist auch heute 12 Jahre nach dem griechisch -
türkischen Kriege nicht reifer geworden :

„ Die Zeiten, in denen man den Sultan durch Pressionen
oder deren Gegenteil beugen konnte , sind vorbei, in Kon -
stantinopel regiert kein solcher Sultan mehr, vielleicht über¬
haupt keiner . Die Leiter der jungtürkischen Armee sind aber
nicht geneigt, die kaum errungene Volkstümlichkeit ausS
Spiel zu setze » und über die Kretasrage zu fallen . Ich
hatte Gelegenheit , mit verschiedenen Persönlichkeiten, die in
der Türkei heute eine führende Rolle spielen, die Kreta¬
frage zu erörtern, und er kann gesagt werde », daß z . B . der
Großvezier Hilmt Pascha eben so wenig als Mahmud Schefket
Pascha geneigt sind, a » Griechenland irgend welche Zugeständ¬
nisse in dieser Frage zu erteilen, die den bekannten türkischen
Forderungen zuwiderlaufen."

Und dennoch hofft man in Athen . Worauf ? — Jeder
Tag bringt eine neue Verschärfung .

8 a d e n.
Karlsruhe, 2 Juli 1909.

keine Königliche Hoheit der Groß Herzog haben sich
gnädigst bewogen gefunden, dein Kaufmann Karl v . Pfeil
in Karlsruhe da ? Ritterkreuz zweiter Klasse Höchst-
ihres Ordens vom Zähringer Löwen und dem Oberhofmar¬
schall und Kammcrherrn Seiner Durchlaucht de? regierenden
Fürsten zu Schwarzburg von Priem in Rudolstadt da »
Groß kreuz HöchihreS Ordens vom Zähringer Löwen zu
verleihen, sowie dem Vorstand des Geheime« Kabinetts ,
Wirklichen Geheimral Dr. Freiherr von Babo , die unter¬
tänigst nachgesnchte Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen
de» ihm erliehcne» Großkreuzes des Großherzoglich Süch-
sijchen Hausordens der Wachsamkeit oder vom weißen Falken
zu erteilen.

erkrairkt, und so mußte ein Gast als „W i l -
h e l m i n e" aushelsen , der gesanglich wie im Spiel
eine anmutige irnd sympathische Leistung bot. Wie
wir hören, wird Frl . Jovanovic nächste Woche
anftreten können . Wir unterlassen es für diesmal ,uns mit der Aufführung der Operette selbst zu be¬
schäftigen . Es dürfte genügen, zu sagen , daß die
Herren Becker , G r 0 ß in a n n und Herold mit
Beifall einpfaugeu, sich lvieder als erstklassige Künst¬
ler ihres Faches belvührten und auch unser Frättlein
Richter und die übrigen Gutes leisteten. Man
muß immer wieder auf die nichts weniger als mo¬
dernen Bühilenverhältnisse des Stadtgartentheaters
hinlveisen, um desto inehr den flotten Gang eines
Ensembles hervorheben 31 t können , das , aus Mit¬
gliedern verschiedener Theater kombiniert, sich oben¬
drein gestern znm ersten Male erproben mußte . Der
vortreffliche, musikalische Leiter , dem als Kapell¬
meister ein guter Ruf vorausgeht , Herr Groß ,dirigierte das Ganze mit fester Hand . Wir werden
nun Gelegenheit genug haben, uns so nach und nachmit den einzelnen Künstlern befassen zu können.
Direktor Hagins Name bietet dem Publikum Bürg¬
schaft für eine flotte Sommertheater -Saiso» und in
dieser zuversichtlichen Erwartung begrüßen wir ihn
und seine Künstler . von Stecken .©► Stadtgarten -Theater. Als zweite Vorstellung
der Saison folgt heute Freitag „Die Dollar -
p r i n z e s s i n "

. Frl . Wera Schwarz , die erste
Operettensängeriu vonl k. k . priv . Theater an der
Wien in Wien, wird sich schon in diesem Werke in
der Titelrolle an Stelle des indisponierten Frl .
Jovanovic dem Publikum präsentieren . Die übrige
Besetzung ist bereits bekannt gegeben . Herr Herold
als Fredy wird im dritten Akte eine vom Kompo¬
nisten eigens komponierte Einlage „Ein Reiter -

Die „Badische Laudeszeitung "
fragt ans Anlaß der von uns gestern richtig ge¬
stellten Angabe, in der Stesanskirche in Karlsruhe
werde das allgemeine Gebet für die Zentrmnspartei
verrichtet , ob auch für andere Parteien gebetet werde ,
z . B . für die Nationalliberalen , unter denen auch
viele Katholiken seien . Wir haben bereits bemerkt ,
daß keineswegs ein allgemeines kirchliches Gebet
für die Zentrumspartei verrichtet wird . Aus die
Frage der „Bad . Landesztg .

" antworten wir aber
unbedenklich in einem gewissen Sinne mit „Ja " .
Die katholische Kirche betet nämlich am Karfreitag
für alle Menschen , für die Rechtgläubigen, für die
Irrgläubigen , für Christen und Inden und für
die Ungläubigen . Darunter sind also sicher auch die
Nationalliberalen und alle andern Parteiange-
hörigen. Für die Parteien an sich betet sie aller¬
dings nicht, weder für die Zentrnmspartei noch für
die nationalliberale .

A Der Wochenbncheiutrag
über den Religionsunterricht der Geistlichen an
unseren Volksschulen , der durch Erlaß des Erzbischöfl .Ordinariats im Benehmen mit Großh . Oberschulrat
angeordnet wurde, lvirbelt unbegreiflicher Weise
immer noch Staub auf . In der „Landeszeitnng "
wird cs neuerdings in einem ziemlich dicken Artikel
so hingestellt, als wolle das Erzbischöfl . Ordinariat
mit seiner Verordnung die geistliche Schulaufsicht
wieder erschleichen.

Diese grundlose Opposition scheint mngekehrt von
Leuten anszngehen, die den Religionsunterricht nickt
mehr als wesentlichen Bestandteil unseres Volksfchul -
unterrichts gelten lassen wollen ; gehört nämlich der
Religionsunterricht ebenso znm obligaten Unterricht
wie Rechnen , Lesen , Schreiben nftv . , dann ist doch
absolut nicht einzusehen, warun : über den Fortgang
des Religionsunterrichts nicht ebenso im Wochenbuch
referiert werden dürfte , wie über die anderen Fächer.
In der Tat fand sich im Wochenbnch auch bisher
schon die Spalte „ Religion " mit den Unterabteil¬
ungen : a) Biblische Geschichte, b) Katechism u s,
0) Kirchengesang. Es handelt sich also für jetzt
lediglich darum , daß eine Spalte , die bisher stets
im amtlichen Vordruck stand, nun auch t a t s ä ch °
l i ch ansgefüllt wird .

Was darin Furchtbares liegen soll, ist schlechter¬
dings nicht einznsehen; noch weniger ist cinznsehen,
inwiefern ans diesem Wege „die geistliche Schul¬
aufsicht erschlichen werden" soll. Wenn man der¬
artige und ähnliche törichte Behauptungen in Ar¬
tikeln liest , die von liberalen Lehrern verfaßt zu
sein scheinen, kann man sich des Empfindens nicht
ertvehren, als hätten gewisse Elemente ein Interesse
daran, den Stand der Volksschnllehrer lächerlich zu
machen . An den Mittelschulen bestand von jeher und
besteht noch heute die Gewohnheit , daß auch die
Geistlichen die entsprechenden Einträge ins Klassen¬
buch machen ; aber es ist dort noch nie einem der
Professoren eiiigefallen, darin eine „Erschleichung
der geistlichen Schulaufsicht" zu erblicken : jedermann
findet die Einträge als selbstverständlich , solange
auch in der Religion Unterricht erteilt wird . Siun -
lose Befürchtungen sind Kennzeichen übernervöser
Leute oder geistiger Schwächlinge. Man bekommt
manchmal den Eindruck , daß derartige Leute in libe¬
ralen Lebrerkrcisen eine Rolle spielen möchten .

o « „ES ist kläglich , kläglich , jammervoll ! "
Der Liberalismtts ist tiefbetrübt und der Brust

der „ Bad . Landeszeitung " entrang sich am Mittwoch
dumpf und schwer der Seufzer : „ Es ist kläglich ,
kläglich , jamniervoll ! " Herz, mein Herz, warnin so
traurig ? Die Nachricht hat 's ihm angetan , daß die
Verbündeten Regierungen der neuen parlamentari¬
schen Gruppierung Rechnung tragen und die Finanz-
reform mit dieser Mehrheit durchführen, den Reichs¬
tag also nicht auflösen lvollen . An Samstag wies
die „ Landeszeitnng " noch geheimnisvoll darauf hin,
daß es Wohl zweifelhaft sei , ob die aus Mittwoch
angesetzte Sitzung des Reichstages wirklich statt¬
finde, „ denn es könnte unterdessen allerlei sich er¬
eignen"

; liberale Presse und Versammlungen ver¬
langten gebieterisch die Reichstagsanflösnng und
nun beugen sich die verbündeten Regierungen vor
der „ agrar - klerikal- polnischen Reaktion" ! Unerhört !
Ist es da ein Wunder , daß die liberalen Mannen
ein Gefühl beschleicht, das Wilhelm Busch seine
Witwe Bälde in die Worte kleiden läßt :

Fließet aus dem Aug', ihr Tränen ,
All mein Hoffen, all mein Sehnen ,Meines Lebens schönster Traum ,
Hängt an diesem Apfelbaum!

Ans ist es mit dem Block, in dem die National¬
liberalen Kern und Krone waren , ans ist es mit
dem Reichsregenten Bassermann und seiner Kanzler-

lied " znm Vortrag bringen . — Morgen Sams¬
tag findet die 37 . Aufführung der „Lustigen
W i t w e" statt . — Sonntag erscheint wieder die
gerne gesehene „F r ii h l i n g s l u f t " auf dem
Repertoire , inszeniert von Regisseur A . Fischer , diri¬
giert wird das Werk von Kapellmeister Riedner .
Die Besetzung der Hauptrollen ist folgende: Dr.
Landmann — Herr Kob, Emilie — Frl . Schwarz,
Knickebein — Herr Becker, Apollonia — Frl . Richter,
Felix — Herr Richter, Berta — Frl . Elsinger -Reli,
Baron — Herr Zell, Hildebrand — Herr Resni ,
Hanni — Frl . Rainer, Nazi — Herr Großmann . —
Montag geht die erste Novität in dieser Saison über
die Bühne und zwar „Der fi d ele Bauer " ,
Operette in einem Versspiel und zwei Akten von
Viktor Leon, komponiert ist dieses Werk von Leo
Fall, dessen „Dollarprinzessiu " die erfolgreichste
Operette der vorigen Spielzeit tvar , und dürfte auch
„Der fidele Bauer" sich hier wie in den anderen
Städten als Schlager allerersten Ranges erweisen.
Die Probell sind bereits unter der Leitung der
Herren Kapellmeister Groß und Regisselir Fischer in
vollsten : Gange .

Kirchliche Hadirichfen *
+ Freiburg, 1 . Juli. Der Hochw. Herr Erzbischof

Dr. Nörber wird am nächsten Dienstag in St . Peter
40 Diakonen da » Sakrament der Priesterweihe spenden .

Die Versetzung des Herrn Kaplan Karl I . Pfafs
wurde zurückgenommen und Herr Kaplan Lorenz Henn
von Neuhausen nach Grünsfeld angelviesen.

Ll Pilgerzug Freiburg -Einsiebeln vom 6 .—9. August.
Rückfahrkarten sind in Freiburg beim Charitasstift , Bel-
fortstraße Nr . 20, durch Einzahlung des Betrages b a l -
>d i g st , spätestens aber bis zum 23 . Juli , zu bestellen .
Fahrpreis : Freiburg 9.10 Mk ., Krozingen 8 .60 Mk. ,
Heitersheim 8.20 Mk ., Schlieugen 7 .80 Mk ., Basel 6.80 Mk.

schuft, ans auch mit der Gesetzmacherei zwischen Sekt
und Austern bei den intimen Diners im Reichs¬
kanzlerhotel, ans auch mit der Durchdringung „ libe¬
ralen Geistes" in der Verwaltung . Nun muß auch
das schöne Problem beziiglich des Zusammengehens
mit den Sozialdemokraten , das die „Landeszeitnng"
vor knrzenl so warnt behandelt hat, für die Reichs¬
politik wenigstens vorläufig i :och , ungelöst bleiben :
nichts ist es mit den 100 bis 120 Sozialdemokraten ,
die die liberale Mehrheit festigen sollten . Alles
Schall und Ranch .

Wir . sind weich genug veranlagt, den Schmerz voll
und ganz zu verstehen. Wir sind aber auch kühl ge¬
nug , um die Haltung der verbündeten Regierungen
zu begreifen. Der Reichstag zählt 397 Mitglieder ,
die Mehrheit beträgt also 199 Stimmen. Kann die
der Liberalisinus stellen ? stellen auch für die be¬
gründeten Heer- und Flottenforderungen , für die
Wirtschaftspolitik usw . ? Die Frage aufwerfen , beißt
für den Liberalismus sie verneillen. Das k a n n er
nicht . Deshalb müssen die verbündeten Regierungen
ihic seinem Schmerze und seinein Toben überlassen:
wenn er wieder ganz gesund ist , wird er schon wieder
beigehen . Anzeichen eintretender normaler Stimm¬
ung sind schon da. Der Ruf derer für Anslösnng
wird immer schwächer:

Und ihr Hals wird lang und länger ,
Ihr Gesang wird bang und bänger .

Vorläufig aber unser herzlichstes Beileid . ES
wäre zu schön gewesen , es hat nicht sollen sein . DaS
Zentrum wird allerdings auch fortab nicht das Reich
regieren , wie ein ganz ans dem Häuschen Geratener
meint , aber auch der Liberalismus wird sich ledig¬
lich init der Rolle bescheiden müssen , die ihm nach
seiner Stärke znkommt.

Schlechtes EedächtuiS bei Volksvertreter ».
In der liberalen Presse wurde behauptet , der Abge¬

ordnete Schmidt-Breiten habe auf dem letzten Landtag
gesagt, „ man solle die Landstraßen vom Lastwagen bis
znm Kinderwagen herab besteuern"

. Abg. Schmidt
erklärt da» für unwahr, wobei er sich auf de» ofsiziellen
Landtagsbericht berufen kann. Die liberale Presse aber
bleibt — wir wissen nicht aufgrund welcher Infor¬
mationen — bei ihrer Behauptung und sagt , im ur¬
sprünglichen^ Stenogramm sei das gestanden ; es sei
hernach gestrichen worden . Wir wissen nicht , wie sich
die Sache verhält , halte » eS aber für völlig aus¬
geschlossen, daß irgend ein Abgeordneter im Ernst eine
solche Aeußerung getan hak, wie sie dem Abg. Schmidt
nachgesagt >oird . Um die Aeußermig , falls sie gefallen
ist , beurteilen zu können, müßte unbedingt der weitere
Zusammenhang angegeben werden .

Nun nimmt auch die sozialdemokratische „Volks¬
stimme " Nr. 175 von der Sache Notiz und schreibt
dann :

„Wenn es tatsächlich zutrifit, daß im ursprünglichen
Stenogramm der in Frage stehenden Rede de» konservativ-
bündlerischen Abgeordneten von Bretten-Bruchsal die von
der „ LandeSztg.

" angeführte Stelle enthalten ist, so läge
seitens des Herr» Schmidt allerdings eine, sagen wir :
Gedächtnisschwäche vor, die er durch eine öffentliche Er¬
klärung in irgend einer Weise begreiflich machen müßte.
Denn Herr Schmidt will ja wieder in den Landtag ,
und Leute mit solch schlechtem Gedächtnis
eignen sich doch recht schlecht zu BolkSver -
tret ern ."

Hat die „VolkSstinime " in de « Augenblick, al» sie
die« schrieb , nicht daran gedacht, daß auch ein sozial-"
demokratischer Abgeordneter vor einiger Zeit ein recht
schlechtes Gedächtnis bewies und sich nicht mehr daran
erinnern wollte, daß er gesagt habe, er wolle mit dem
Abg . Geck nicht mehr kandidieren? Und daß er dann
schließlich zugab, es könne sein, daß er gesagt habe, er
werde sich

's überlegen , ob er mit Geck noch einmal
kandidiere ? Die „Volksstimme " hätte das alles im
„Volksfreund " lesen können. Sie hat es auch gelesen.
Warum hat sie damals nicht geschrieben, Leute mit solch
schlechtem Gedächtnis eigneten sich doch recht schlecht zum
Volksvertreter ?

Arbeiterzeitung.
lick . Lonbon , 1 . Mai . Der drohende große Berg¬

arbeiterstreik in Süd -Wales ist in letzter Stunde haupt¬
sächlich durch die Nachgiebigkeit der Minenbesitzer verhütetworden. Die Besitzer haben sich verpflichtet, keinen neuen
Lohntarif oder Schichten einzuführen , ohne sich vorher mit
den Arbeitern darüber verständigt zu haben.

Kleine badische Chronik.
G Karlsruhe, 1 . Juli . In einer von der Handels -

kämm er auf gestern abend einbernfenen Versammlung der
Verlreter von Industrie , Handel und Gewerbe wurde eine
Ortsgruppe des HansabundeS gegründet. Dem zu erlassenden
Autruf schloffen sich ca . 160 Herren der verschiedensten Be-
rufSartcn an. Nun kann der Maffengimpelfang beginnen !
In einzelnen Geschäften hat er bereit« begonnen.

a. Karlsruhe, 1 . Juli. Die von uns gemeldete erste
ge in einschaftliche Sitzung sämtlicher Eise n bahn -
arbkitcrausschüsse des ganzen Landes nahm am
Dienstag vormittag in den Räumen der „ Eiscnbahnschule"
ihren Anfang und dauerte mit den übliche » Unterbrechungen
biSheut « Donnerstag nachmittag , also volle 2 '/- Tage .
DaS durchberatene Material war sehr umfangreich und
wurde in eingehendster Weise erörtert, was schon daraus
erhellt, daß » lcht weniger wie 226Redner sich zum Worte
meldeten. Zu den Verhandlungen, die in Gegenwart des
Großh . Generaldirektors Roth , sowie sonstiger Oberbe-
amtrn der Generaldirektio« stattfanden, waren 85 Ar¬
beitervertreter erschienen . Von den BcratungSgegen-
ständen nahmen insbesondere die Frage der Abschaffung
der Akkordarbeit und die Neuregelung der Lohn¬
frage längere Zeit in Anspruch . Die seitens der zum
ersten Mal seit Bestehen der badischen Eisenbahnardeitcr-
organijationen in allen Fragen vollständig geeinigtund geschlossen auftretende Arbeiterschaft hatte
st» einmütig gegen die Akkordarbeit ausgesprochen,
doch wurden die dteSbezügliche » von den Arbcitervertrctern
gestellten Anträge ebenso wie die LohnabänderungSanträgc
von den Vertreter» der Eisenbahnvcrwaltung als unan¬
nehmbar bezeichnet und obgelehnt. Die beiden Eiscnbahn-
arbeitcrorganisationcn, der neutrale „Badische Eisen¬
bahnerverband " und der den freien Gewerkschaften au -
geschloffene „ Süddeutsche Eisenbahuerverband "
haben auf heute Donnerstag abend in den hiesigen
Lokalen „ Auerhahn " und „ Köllenberger " große ge¬
meinschaftliche Eisenbahnerversammliuigen einberufen, in
welchen die Ergebniffe der Plenarsitzung besprochen und von
jedem Verband Redner austreten werden. Hauptrefcrate
haben u . a . vom „ Süddeutschen Verband" Gauleiter Sch wall
und Kipphan (Karlsruhe) , vom „ Badischen Verband" die
Herren Hartmann und Holzwarth (Mannheim) über¬
nommen.

H Mannheim , 1 . Juli. Die naturwissenschaftlich -
mathematische Fakultät der Universität Heidelberg ernannte
den Fabrikanten Karl Lanz zum Ehrendoktor . Diese
Ausreichung hängt mit der kürzlich gemachten Stiftung für
die Universität zusammen .



_ *** Mannheim , l . Juli , In eine gefährliche
Situation geriet heute morgen ein Freiballon unbe¬
kannter Herkunft . Gegen 7 Uhr fah man ihn an der Spitze
« ine ? der höchsten Kamine der Anilinfabrik in Ludwigshafeu
hängen . Die Bemühungen der Insassen , sich freizumachen,
waren schließlich von Erfolg begleitet . Wahrscheinlich war
der Ballon gegen den Willen der Fahrer bei dem Versuche,
jenseits de » Rheins zu landen , zu rasch gesunken, so daß er
nicht mehr über die Anilinfabrik konnte . — Beim Anfladen
von Sand in einer Grube beim Jsolierspital rutschte gestern
vormittag eine größere Sandschicht ein und fiel dem
60 Jahre alten verheirateten Fuhrmann Michael Necker -
tnann so gegen die Beine , daß er umstürzte . Beim Um¬
fallen schlug er seinen Kopf an einer 5tante seines
Wagen » auf und wurde hierbei so schwer verletzt, daß ein
aus dem Jsolierspital herbeigerufener Arzt nur den Tod
konstatieren konnte.
„ -ch Weinheim . 1 . Juli . Von 270 . Inhabern oyener
Verkaufsstellen haben sich 188 für den Ladenschluß um
halb 9 Uhr in der Zeit vom 1 . April bis 30 . September
» nd um 8 Uhr in der Zeit vom 1 . Okt . bis 31 . März aus¬
gesprochen. Für die Tage vom 15 . bis 24. Dezember soll
der Ladenschluß ausnahmsweise um 9 Uhr erfolge» . Der
Bezirksrat hat zugunsten dieses Votums entschieden und als
Termin für die Einführung den 12 . Juli d . I . bestimmt . —
Das Fest der goldenen Hochzeit feiern am nächsten
Sonntag Herr Fabrikanfseher Johann Georg Preßler 1
von hier und seine Ehefrau Barbara geb. Kurz . Das Jubel¬
paar erfreut sich de» besten Wohlergehen ».

2 Reckargerach » 30 . Juni . Vergangene Nacht gerieten
' » der hiesige» Wirtschaft zum „Engel " der Schmer
Gröhl und der Maurer Würts miteinander in Wort -
lvechlcl . Hierbei zog WürtS fein Messer und brachte dem
Gröhl zwei lebensgefährliche Stiche bei . Ware der
prakt . Arzt Dr . Schuhmacher an « Eberbach mcht zufällig
» m Orte gewesen, so hätte sich letzterer verblutet . Dem
Messerheld >» ird vor dem Schöffengericht in Eberbach der
verdiente Lohn zuteil werden . — Die Sterblichkeit ist
bei uns in diesem Jahre eine sehr große . Schon die
zwölfte Ehe ivurde in der vergangenen Woche durch den
Tod getrennt . In den letzten Jahren war sie eine recht
mäßige zu nennen .

Bruchsal , l . Juli , lieber die Liebestragodie ,
welche sich gestern nachmittag im Hause Schönbornstraße 52
abspielte , berichtet die „ Bruchs. Ztg . " : Der 21jährige Ver -
waltuiigsaktuar Schmitz auS Sichern , der früher bei«
hiesigen Bezirksamte beschäftigt war , hatte mit seiner da¬
maligen Logiswiitin , der 32 Jahre alten Ehefrau des
Bureaudieners Geiger hier , ein intimes Verhältnis au -
geknüpft und ihr hie und da Besuche abgestattet . So auch
gestern wieder während der Abwesenheit des Eheinannes .
Nachdem das Wiedersehen mit einer Flasche Rotwein ge¬
feiert worden >oar , gab Schmitz im Verlaufe des zärtlichen
Beisammenseins auf die Frau Geiger zwei Schüsse ab ,von denen einer in de « Kopf , der andere in den Oberarm
g»ig ; hierauf jagte Schmitz sich selbst zwei Kugeln in
den Kopf, die nach zwei Stunden den Tod herbeiführten ,
-«. le Frau lief nach der Tat ans Fenster und rief um Hilfe ,
worauf sie einem in der Nähe befindliche» Schutzmann auf
der Treppe entgegenkam und ihm den Vorfall mitteilte . Die
Verletzte wurde in » Spital geführt ; die Verwundungen sind
nicht lebensgefährlich . Bei dem bald nach seiner Ueber-
führung im Spital verschiedenen Schmitz wurden noch
30 Patronen gefunden , ebenso ein ans Amtsgericht ge¬
richteter Brief . Der inzwischen herbeigerufene Ehemann
nahm den Vorgang wenig tragisch auf und scheint eine
Katastrophe mit de», ungetreuen Weibe voransgesehen zu
haben .

röi Bruchsal , 1 . Juli . Ein Deserteurder 6 . Schtvadron
der hiesigen Dragoner -Regiments ivurde gestern in Ober -
grombach auf einem Einbruchsdiebstahl ertappt , fest -
genommen und hierher eingeliefert .

— Bade »>-Baden , 1. Juli . Der hiesige Stadtrat
wandte sich im Einvernehmen mit Zeppelin und Direktor
Eolsman wegen Errichtung einer Luftschiffhalle im
QoStal an das Kriegsministerium in Berlin . Diese»
steht, wie es heißt , dem Uiiternehmeu wohlwollend gegenüber
und hat eine Subvention in Aussicht gestellt.

t-D Dffenburg , 1 . Juli . Tie amtliche Prüfung - der
Klagen über mangelhafte Zugverbindungen für daS mittel¬
badische Verkehrsgebiet , namentlich auch hinsichtlich des Ver¬
kehrs von und nach Straßburg , hat zu dem Ergebnis ge¬
führt , daß von Anfang Juli d . I . an Sonn - und Feiertagen
regelmäßig ein Abendzng von Karlsruhe nach Offenburg
geführt wird , der kurz » ach 8 Uhr iu Karlsruhe abgeht , in
Baden -Oos den Anschluß von Baden - Baden , in Bühl den
von Obertal , daselbst ab 6 .32 llhr , in Sichern jenen von
Lttenhöfen , daselbst ab 8 . 10 Uhr , aufnimmt und in Appen¬
weier den Anschluß an den Sonntagszug Nr . 699 nach
Straßburg (Appenweier ab 9 .33 Uhr, Straßburg an 10.07
Uhr abends ) erreicht . ES darf , tvie der „O . B . " schreibt,
angenommen werden , daß durch diese neue Fahrgelegenheit ,die wenigstens den hauptsächlichsten Wünschen der In¬
teressenten Rechnung trägt , der SlusslugSverlehr nach dem
mittelbadischen BerkehrSgebiet die gewünschte Förderung er-
fahren tvird .

Hi Triberg , 1 . Jnli . Die hiesigen Bäcker haben den
Preis für 2 Brötchen von 9 auf 6 Pfg . erhöht und die
Dreingabe abgefchastt.

s . « ander » , 1 . Juli . Vergangene Nacht wurde hier
em schwerer EinbruchSdiebstahl verübt . Die Diebe
— eS soll sich um mehrere handeln — erbrachen die Türe
der BnreauS der hiesigen Tonwerke und sprengten den
eiicrnen Kassenschrank mit Brechwerkzeugen, welche sie einem
nahegetegenen Schuppen entnommen hatten . Es gelang
ihnen jedoch drn älteren Kassenschrank nur teilweise zu er¬
brechen, immerhin fiel ihnen die 364 Mark enthaltende
Tageskasse in die Hände . Von den Tätern , die mit den
Tätlichkeiten sehr vertraut gewesen sein müssen, wie der
Befund ergab , hat man noch keine Spur .

Lieber die Dampfftrasreuwalze !
Eine Dgnipsstrgßenivcstze über sich ergehen zn

lassen , müßte als Vergnügen erscheinen, gegenüber
Hein , was dein Menschen und namentlich denr Jour -
nalisten inrnichninl begegnen kann . Wir rechnen
dazu Vorstellungen , wie sie kürzlich in Karlsruhe
das in München polizeilich ansgewiesene , nunmehr
in Frankfurt domizilierte Intime Theater gab .
Gegenüber den geistigeu und moralischen Platt¬
heiten . die ansteckend ans hunderte wirken und Geist
und Körper vergiften können , erscheint in der Tat
die Dciinpsstroßenivaize das geringere liebet . Nur
der PstistU gehorchend , _ nicht dem eigenen Triebe
stiegen wir hinab zn diesem Sumpf , mit Warnungs¬
tafeln ansznjteUc » .

Wir habe : : unserer Venvnnderung Ausdruck ge -
geben , das; das Intime Tlienter , das in München ,uw man gewiß ail starke Stücke sich gewohnt hat ,0 : moraUchgieuischen Bedenken der Polizei erregte,
vier trotz altem , was vorgefallen war , frei passieren
tonnte . Wir wundern uns heute nichts mehr , nach¬
dem bekannt ist , das; nicht nur die badische Residenz ,
sondern auch verschiedene Provinzstädte — Heidet -
bcrg , Freibnrg — anstandslos mit dieser „Kunst " .
Richtung verseucht iverden : ivir wundern uns mul)
nicht mehr , nachdem die Polizei der Residenz dlirch
ein drastisches Vorkommnis gezeigt hat , wie harm¬
los sie in diesen Dingen , vielleicht auch noch in an¬
deren . ist . Kam da , alS lvir znnr erstenmal die
Polizei ans das Intime Theater nach der ersten Bor -
stellnng hiitwiesen . ein Wachtmeister auf die Ex¬
pedition des „Bad . Beobachters " nnd fragte cm, wo

dieses Intime Theater seine Vorstellungen gebe.
Wir waren baff über diese Frage , gestellt von der
Karlsruher Polizei , '« eit beinahe , einer Woche
waren sänitliche Plakatsäulen der Residenz mit den
Reklamezetteln des Intimen Theaters beklebt , m
einer Reihe von Karlsruher Blättern erschienen An -
zeigen und Hinweise , allenthalben hörte man die
Frage : Soll wirklich das be—kannte Intime
Theater hier Vorstellungen geben ? Und da kommt
ein paar Tage , nachdem die Vorstellungen bereits
begonnen haben , die Polizei nird fragt , wo cs sei !

Wir gingen gegen Ende des Gastspiels noch einmal
ins „Intime "

, »in zu sehen, was nun die Billigung
der Polizei gesunden habe . Wie waren wir er¬
staunt , als wir vor dem Eingang znm Kolosseums -
saal , wo die Vorstellungen stattfanden , einen schnei -
digen Schutzmann mit der Pickelhaube ans dem
Hanstte und die Hand an der Hosennaht in strammer
Positur ausgestellt sahen . Was hatte das zu be-
deuten ? Möglich , daß er bei Uebersüllung des
Saales nur die Tiire schlichcu sollte !

Die Vorstellungen bewegten sich beidemal ln
gleicher Tiefe . Wenn nur dann unb wann eine
Zote eingeflochten gewesen wäre , inan könnte viel¬
leicht ein Auge zndrücken , aber die Huldigimg an
das gemeine Laster bildete die Regel , die Grund¬
tendenz des ganzen Programms , von verschwindend
wenigen Nummern abgesehen . Man hört bisweilen
die schärfsten Urteile über die vergiftende Tendenz
des .„Simplizissimns "

; was hier geboten wurde ,
war Simplizissimus in Fleisch nnd Blut , in Musik
nnd Gesang nnd zwar in solcher Fülle gerade auf
sexuellem Gebiet , daß man Hätte meinen können , es
mußte allst; den Abgebrühten eirdlich zllin Ekel lver-
den . Weit gefehlt ! Der wiehernde , grunzende Bei -
fall , der namentlich bei unserem zweiten Bestich Von¬
seiten der sehr stark vertretenen Jugend die Darsteller
und Darstellerinnen förmlich aneiferte , noch stär¬
keres zll bieten , die Aenßernngen , die man da >lnd
dort ans jugendlichem Munde vernahm , belehrte
tttls , wohin wir geraten waren . Was suchte dieses
Volk ? Kunst ? Wer möchte, so naiv fragen , nach¬
dem er selbst gehört und gesehen ! Das „Jtlkinte "
kennt sein Publikum und kommt ihm in seinem
sinnlich -rohen Begehren nach Verherrlichung und
Schaustellung des Gemeinen und Schmutzigen so
weit entgegen , als es nicht fürchten muß , . minder
Polizei in Konflikt Zll geraten . Und von dieser Seite
hat es wohl nichts zu fürchten !

Ja , wenn sich das Intime Theater beikonnnen
ließe , die Polizei zu verspotten oder eitlen Monarchen
zum Gegenstand gemeiner Sotisscn zn machen , ja
dann wollten wir für nichts garantieren ! Die „Hei¬
delberger Zeitung " (Nr . 149) erteilt in ihrem Be¬
richt über die dortige Vorstellung Mary Jrber den
Rat , „ von ihren Liedern das mit der Satire auf den
.Kaiser von Frankreich ans ihrem Repertoire ans
verständlichen Gründen auSznschalten . Es gibt dank¬
barere und tveniger politische .

" So die „Heidelberger
Zeitung "

, die gleich im ersten Satze ihrer Kritik der
ominösen Ansicht Ausdruck gibt , man tue bei der
Beurteilung gut , einmal daS eigene persönliche Em -
pfindeit ausziisst,alten . Haben ivir nicht recht , wenn
wir sagen : Lieber die Danipfstratzenwalze ! Die
eigene Empfindung muß ausgeschaltet werden nach
der „Heidelb . Ztg .

"
. Es ist aber doch bezeichnend

und geradezu typisch für die Stellungnahme . des
Liberalismus in solchen Fragen , daß man gegen An¬
griffe ans die längst verschwundene Majestät eines
französischen .Kaisers Bedenken äußert , während man
gegenüber der brutalsten Mißhandlung der geheilig¬
ten Majestät der christlichen Moral lind der geistigen
und körperlichen Gesundheit de? eigenen Volkes das
eigene Persönliche Empfinden ansschaltct . llnd wenn
es einer wagt , gegen den Schmutzstrom zu schwim¬
men , innß er nicht gewärtigen , von den feilen Prefr -
irabanten der Halbweltkunst als Heuchler gebrand¬
markt zil werden , weil er solche Dinge „ nicht mit
reinen Augen " betrachten kömte ! Ist das nicht die
Verkehrung aller sittlichen Begriffe ! Wohin sind
ivir gekominen ! Im Jahre 98 nach Christr Geburt
konnte Tacitns , der römische Geschichtsschreiber , von
rinseren barbarischen Vorfahren , den alten Ger¬
manen , schreiben : „Das Weib lebt unter der Obhut
reiner Sitte dahin , nicht verderbt vom Sinnenreiz
lüsterner Theaterstücke , noch durch Wollust reizender
Gelage . . . . Ehebruch ist unter diesem doch so zahl¬
reichen Volke äußerst fetten . . . . Tenn dort freilich
lacht niemand des Lasters . Verführen nnd verführt
iverden , nennt inan nicht Zeitgeist . . . . Der Zahl
seiner Kinder ein Ziel zn setzen oder ein nachge-
borenes zil töten , gilt für Frevel , und mehr wirken
dort glite Sitten als anderswo gute Gesetze.

"
Wohin sind wir gekoininen ? Soll das der Segen

der allerniodernsten Kultur sein , daß dieses Lob
unserer Vorfahren für das 20 . Jahrhundert ins ge¬
rade Gegenteil verkehrt wird ! Diejenigen , die den
Vorstellungen des Intimen Theaters in deit höchsten
Tönen Einpfehlnngen schreiben , wögen sich einmal
in diesem Spiegel besehen und dann mögen sie, tvenir
sie Lust haben , das Wort „Heuchler " gebrauchen .

Lokales .
Karlsruhe . 2 . Juli 1909.

+ Kath . Zngendveren « KarlSrnhe - Lüdstadt . Letzten
Sonntag , den 27 . Juni , feierte der kath. Iugendverein der
Südstadt sein 19 . Stiftungsfest . Morgens war unter starker
Beteiligung die übliche Generalkommnnion . Abend» 8 llhr
war dann im unteren Saale de ? Cafe Noivack die weltliche
Festfeier mit Gesang , Mnsikstücken, Deklamationen . Die
Festrede hielt der hochtv . Herr Stadtpfarrer Hörner über
daS Leben und Wirken des berühmte « Jakob Lindau ,
des Mannes , der in so sturmbewegteu Zeiten der 60er und
70er Jahre so entschieden für die Interessen seiner heiligen
Kirche eingetreten ist nnd für sie auch ins Gefängnis gehen
mußte . Den Mittelpunkt der Feier bildete die Aufnahme
der neuen Mitglieder , die einzeln _ vorgerufen wurden und
unter der Fahne des heil . Aloysius ihre Anfnahmekarte
nnd ihr Vereinszeichen feierlich überreicht bekamen. Zum
erstenmal zeigte sich die Tnrnabteilung mit Stabübnngen
und Pvramidengrnppen . Großen Beifall fand da» von
einem VereinSmitgliede in humorvoller Weise vorgetragene
Eonplet : „ Der Raritätensammler " und „ Wem die Gans
g 'hört . " Mil dem Vereinsliede : „Dem Bunde gilt » , ein
frohes Lied z« singen" schloß der schöne Abend und die
schönere Feier etwa » in 11 llhr .

Vermitckte Iladirichfen.
Hd . Kiel , 28 . Juni . Den „ Kieler Neuesten Nachrichten"

zufolge erklärt man sich in Sportkreisen das schlechte Ab¬
schneide » der Kaiserhacht Meteor bei der gestrigen Wettfahrt ,
ga »z abgesehen von dem Einfluß de» lauen Windes dadurch,

daß der erfahrene Führer der Nacht, Kapitän Peters , infolge
von Indisposition am Führen verhindert war und die Nacht
vom ersten Steuermann in Stellvertretung geiührr wurde .

Kd . Frankfurt a . M ., 28 . Juni . Wie die Blätter
melden, errang bei dem 30. nordamerikanischen Turner -
BundeSfest , daS vom 23 . bis 27 . Juni in Eincinatti abge¬
halten wurde , Josef Lindner , Mitglied der Frankfurter Turn -
gemeinde, den ersten Preis .

Kd . München , 28 . Juni . Im Färbergrabeu explodierte
heute vormittag ein Spirituskocher , an dem eine Frau hernm -
hantierte . Die Kleider der Frau gerieten in Brand nnd die
Frau trug so schwere Brandwunden davon , daß sie auf den
Tod danieder ! iegk.

Hd . M ü n ch e n , 30 . Juni . I » der Bahnstation
Olching wurde heute Vormittag der Bahuunterhaltungs -
gehilfe Streicher , der mit Gleisausbesserungen be¬
schäftigt war , von einem Blitzzuge überfahren und zer¬
malmt .

Hd . Innsbr u ck, 30 . Juni . Der Sohn des Dr .
Sander aus Alsfeld in Hessen ist vom Höfats abge¬
stürzt und tot aufgefunden worden .

Hd . Wien , 1 . Juli . Gestern nachmittag überfielen
zloei Strolche den Trödler Leopold Klein in seinem in
der Taborstraße gelegenen Geschäft und schlugen ihn nie¬
der . Auf sein Hilfegeschrei eilten Passanten herbei und
nahmen einen der Täter fest, der zweite entkam .

Hd . B u d a p e st , 1 . Juli . In Bischtra -TerebeS stürzte
heute nachmittag das Gerüst eines Baues ein . toobei ein
Arbeiter getötet und vier schwer, neun leicht verletzt
wurden .

Hd . R y b n i k, 1 . Juli . Der Bergmann N a z i n s k i
mißhandelte gestern seine 20jährige Tochter , die schwanger
war , so furchtbar , daß der Tod auf der Stelle eintrat .
Der Mörder wurde verhaftet .

Hd . R o m , 1 . Juli . Bei Bari flog eine Pulver¬
fabrik iu die Luft . Der Besitzer und ztvei Arbeiter waren
auf der Stelle tot , einer schwer verletzt .

Hd . Deba , 1 . Juli . In der Ortschaft Hunyad Dobro
wurde eine aus 6 Personen bestehende Familie ermordet
und beraubt aufgefuudcu . Vom Täter fehlt jede Spur .

Hd . Mailand , 1 . Juli . Der Oberstleutnant M a e
M ahon hat vor dem Verlassen Italiens das Schlachtfeld
von Magenta und das Monument , welches zur Erinner¬
ung an seinen Vater errichtet wurde , besichtigt. Er wurde
überall sehr freundlich empfangen .

Messina , 29 . Juni . (DaS wiederersta n d e n e
Messina .) Nach einer kürzlich erfolgten Volkszählung in
Messina beträgt die Bevölkerung bereits tvieder 42 000 Seelen ,
ohne die bis zur Katastrophe eiugemeindeten Vororte , »nd
61 000 Seelen mit denselben. In der letzten Woche gad es
87 Geburten , 49 Sterbefülle und 44 Trauungen in der Stadt .
300 Cafes und Restaurant ? sind im Betrieb . Die Stadt -
behörden erwarte », daß bis Ende 1909 die Bevölkerung
durch weitere Heimgekebrte ans 60 000 Seelen anwüchst.

Hd . B u k a r e st, 30. Juni . Auf dem von Galatz ab¬
gefahrenen Dampfer Joses Karl kam es zwischen einem
Türken , der wegen Vergewaltigung einer weiblichen Mit¬
reisenden verhaftet werden sollte , und der Schiffsmann¬
schaft zu einem schweren Kampf , tvobei ein Matrose ge¬
tötet und mehrere schwer verletzt wurden . Der Türke
sprang schließlich über Bord und verschwand spurlos iu
den Fluten .

Ild . Pari » , 29 . Juni . Petit Räpubliaue meldet au »
Madrid : Informationen ans Teneriffa zufolge ist »ach dem
jüngsten Erdbeben ei » neuer Krater ans der Insel entstanden .

Hd . Reims , 1 . Juli . In das hiesige Gefängnis
wurde gestern ein gewisser Troussier tvegeu Spionageber -
dacht eingeliefert . Er wird beschuldigt , versucht zu haben ,
Kenntnis von dem Fabrikationsgeheimnis der neuen
Granaten im Arsenal von Bourges zu erlangen .

Das Reichsluftschiff Z . 1 bei Bibcrach .
Hd . Biberach , I . Juli . Major Sperling hat sich heute

früh wieder nach der Landungsstelle begeben . DaS Luft¬
schiff ist durch den Regen so schwer geworden , daß eS zeit¬
weise auf dein Boden auflag und von den Mannschaften in
die Höhe gehalten werde« mußte . Heule Rächt wurden
noch wettere 60 Mann nach der Landungsstelle beordert .Der Wind war in der vergangenen Nacht so stark, daß 160
Mann die Taue halten mußten . Ilm 10 Uhr vormittag ?
schwebte da » Luftschiff mit dem hinteren Teil etwa 10 Meter
über dem Erdboden .

Ild . Biberach , I . Juli . Nachdem der Regen aufgehört
und der Wind etwas abgestant hat , wurde » heute nachmittag
gegen S Uhr die Propeller wieder in Bewegung gesetzt .
DaS Schiff ist also wieder zum Ausstieg bereit . Man
nimmt an , daß es heute Nacht zwischen 12 nnd 3 Uhr die
Weitersahrt nach Metz antreten wird .

Mitte lbiberach , L . Juli . Der Regen hat nun völlig
aufgehört . der Wind ist abgeflaut . D - nnoch ist da » Wetter
zweifelhaft . Das Barometer ist beständig , zeigt aber keine
Geneigtheit , weiter zn steigen. Dar Luftschiff liegt ruhig
auf dem Ankerplätze, wo in den Morgenstunden nur ver¬
einzelt Leute zn sehen waren . Die Haltilng der Luftschiff¬
ossiziere nnd Mannschaften , die wiederum Notquartiere be¬
zogen hatten , ist vorzüglich, obgleich sie bereits 77 Stunden
mit kurzen Unterbrechungen Wind und Wetter ausgesetzt
waren , davon allein 74 Stunden an der Landungsstelle .

Mittelbiberach , 2 . Juli . Der Aufstieg wurde aber -
nialS verschoben. Die Weiterfahrt nach Metz wird erst statt¬
finden , wenn daS ReichSlnftjchiff „ Z . 1 "

vollständig ge¬
trocknet ist.

Zeppelin an de » Nordpol .
Ild . Berlin , 2 . Juli . Unter Leitung von Graf Zep¬

pelin und Geheiinrat Hergesell ist ein deutsches wissen -
schaftkiches Unternehmen zur Erforschung der
Polarregion mit dem Zeppelinschen Luftschiff gegründet
tvorden . Der Kaiser hat daS Protektorat übernommen . Al »
Stützpunkt für die einzelne » Expeditionsfahrten des Luft¬
schiffes ist die Großbai an der Westküste von Spitzbergen in
Aussicht genommen . Die Fahrt bis Spitzbergen soll da-
Luftschiff von Deutschland über Norwegen mit einer oder
mehreren Zwischenlandungen antrelen . Die Expedition zurUnterstützung de » HauptunternehmruS soll bereit « im nächsten
Jahre erfolgen .

Schnee .
Hd . Wien , 1 . Juli . Aus den Gebirgsgegenden tvird

Wetter - nnd Temperatursturz gemeldet . Die Temperatur
ist bis unter 6 Grad gesunken . Auf den Bergen liegt
überall Neuschnee .

Erdbeben in Messina .
Hd . Messt » a , 1 . Juli . Heute früh erfolgten zwei

heftige Erdstöße , die von starkem unterirdischem Getöse
begleitet tvaren . Eine Anzahl Mauern ist eingestürzt .
Die Bevölkerunkg ist von Panik ergriffen .

Sdepaumte m!» ututftc Nachrichten.
Hd Berlin , 1 . Juli . Staatssekretär Der « bürg

hat für heute abend eine Anzahl Parlamentarier zu
einer Besprechung über die Beschwerden der süd¬
afrikanischen Diamant - Interessenten zu sich ge¬
laden .

— Zwischen Freisinnigen und Nationaüiberalen haben
Besprechungen darüber stattgefunde », ob er nicht
geraten wäre , daß die beiden Vizepräsidenten Paasche
und Kämpf ihre Aemter niederlegten . Von einer solchen
Maßregel ist indessen abgesehen worden . Ebenso hat die
sozialdemokratische Partei zunächst darauf verzichtet , die
Absicht zur Ausführung zu bringen , die Obstruktion
anznwenden . Sie hatten die? bekanntlich einige Zeit in
Erwägung gezogen .

— Reichskanzler Fürst Bülow empfing Mittwoch
nachmittag den franMschen Botschafter Cambon ».

Hd . Kopenhagen , 1 . Jnli . Rach einer Meldung
der „Politiken " wird Kaiser Wilhelm im Laufe de»
Monats der großen dänischen Landesausstellung
in AarhuS einen Besuch abstatten .

Znr Reichsfinanzreform .
ll <1. Wien , 2 . Jnli . Die „ Neue Freie Presse "

erfährt ans Berlin von einer Persönlichkeit , die über
die Vorgänge beim Rücktritt Bülolvs besonders gut
Bescheid weiß , Bülow habe sich vor allein deshalb
nicht zur Auflösung des Reichstages entschlossen,
weil er cs für unbedingt erforderlich gehalten hat ,
die Reichsfinanzreform zustande zn bringen . Auch
habe er cs mit feiner Anschauung nicht vereinbaren
können , einen Schlag gegen die Konservativen zu
führen . Er halte diese Partei trotz aller Beschwer¬
den gegen sie für den notwendigsten Faktor des deut -
scheit Staatslebens .

Nachfolger Tr . Holles ?
lld . B r r 81 a u , 1 . Juli . Die „Schlesische Volks -

zeitung " erfährt von angeblich best unterrichteter Seite ,
die Ernennung des Obcrpräsidcnten Hegel in Magde¬
burg znm Kultusminister sei bereits unterzeichnet .

Ein « euer Bauernbund '.
Hd . Berlin , I . Juli . Vertreter (?) des Bauernstandes

au » dem ganzen (?) Reich gründeten gestern unter Teil¬
nahme von mehreren nationalltberalen und freikonser¬
vativen Reichstags - und Landtagsabgeordnetcn den
deutschen Bauernbund , dessen Ziel es ist, die Interessen
de? Bauernstandes in energischer Weise zu fordern . Der
neue Blind schließt namentlich diejenigen landwirtschaft¬
lichen Interessenten zusammen , die mit der Art und
Weise , wie der Bund der Landwirte die Landwirtschaft
zu fördern sucht, nicht einverstanden sind . Besonders
zahlreich beteiligten sich auch die Ansiedler ans de»
Provinzen Posen und Westpreußen an der Neugründung .
Die erste Bundesversamnilung findet am 6 . Juli in
Gnesen statt . (Die eigentlichen Bauern sind schon früher
aufgestanden und haben sich ihre Bauernvereine ge¬
schaffen . Die nur politischen „Bauern " kommen schon
zu spät .)

Defizit der bayerischen LtaatSbahne » .
München 1 Juli . Der „Frkf . Ztg .

" zufolge solldaS Defizit der bayerischen Staatseisen -
bahnVerwaltung für 1908 nach der jetzt abgeschlos¬
senen Generalabrechnung 10 848 000 Mk . betragen . Im
Etatsvoranschlag war eine Reineinnahme von 69,464,000
Mark vorgesehen . Es seien jedoch nur 58 016 000 Mk .
erzielt worben . Zur Teckimg der Zinsen für die Eisen -
bahnschnld mid zur Bestreitung der Pensionen sind
61 967 000 Mk . noltvenoig , sodaß aus anderen Staats¬
gefällen für 1908 an die Eiseiibahnverwaltung als Zu¬
schuß 3 351 000 Mk . abgeführl iverden müssen .

Ein Franzose über Kaiser Wilhelm .
Hä . Paris , 50 . Juni . JuleS Roche teilt imPariser

„ Figaro " seine Eindrücke über die Kieler Woche mit
und berichtet , daß der Kaiser mit den Franzosen sich
vornehmlich über die Fortschritte auf aviatischem Gebiet
unterhalten hat . Ter Kaiser gab seiner Ueberzeugung
Ausdruck , daß die Zukunft den großen für Militärzwecke
geeigneten Luftkreuzern gehöre , lieber alle technischen
Fortschritte in Frankreich zeigte sich der Kaiser ausS beste
unterrichtet . Ferner bemerkte Roche , einer der markan¬
testen Züge in Kaiser Wilhelm » Eharakter ist die der
Erziehung der kaiserlichen Prinzen gewidmete Sorgfalt .
Die kaiserliche Familie könne al » Muster von Pflicht¬
treue und Arbeitsfreude gelten .

Ten deutsch -englische Verband .
Hd . Berlin , 30 . Juni . Der hier kürzlich begrün¬

dete deutsch- englische Verband lvill seinen Ztveck der
Förderung der freundschaftlichen Beziehungen zwischen
den beiden Reichen vor Allein durch die Begründung
einer deutsch - englischen Handelskammer in
Berlin erreichen . Später sollen in anderen großen
Handelsstädten Deutschlands ähnliche HandelSkaminern
errichtet werden . Daneben sollen Kunst - und Jndustrie -
Aiisstelllliigcn sowie der gegenseitige Austausch von
Lehrern und Kindern die Sympathie » der beiden Ra -
tionen stärken .

Wenn Frauen Politik treiben .
Hst . London , 30 . Juni . Bei dem Lersuch der

Stimm re ch tleri n n en , in da ? Parlament einzu -
dringen nnd den Premierminister ASquith zu sprechen,kam er zu wilden Szenen . Bis 10 Uhr dauerten
die Unruhen vor dem Parlamentsgebäude fort . Bis
dahin waren 108 Snffragcttes verhaftet . In der Admirali¬
tät wurden durch Suffragette » zahlreiche Fenster¬
scheiben eingeworfen . Zur Aufrechterhaltnng der
Ruhe wurde » 1500 Polizisten aufgeboten .

Eine neue Erfindung Edisons .
Hd . N ewyo r k , 28 . Juni . Edison teilt mit ,

daß es ihm nach jahrelangen Bemühungen endlich
gelungen sei , einen clektrischeu Akkumulator zit er¬
finden . Dieser bestehe aus 60 Zelleit und wiege nur
zirka 18 englische Psimd . Der Akknmnlator kann
eitlen Wagen von einer Tonne Gewicht voll London
nach Sonpthampton in dreimal geringerer Zeit
schleppen , als es augenblicklich ein Motor von zwei
Pferdekräften vermag : Der Atknmnlator arbeitet
vier Jahre . Um ilnr neu zn laden , genügt es , ihn
nur für eiitige Sekunden au die Leitung eines
Elektrizitätslverkes anzuschließen . Die neue Erfind -
nng tvird ans der Straßenbahn von West - Oranje
im Staate dteiv -Jersey erprobt werden imö dürfte
später überall eingeführt werden , da er den Straßen¬
bahnverkehr ruhiger gestaltet ._
Törttcrbrrickt dr» Zrutraidur . für ^ «trorol . nnd

Hpdrogr . vom 2 . Jnli 4909 .
Ter hohe Druck, der heute einen Kern vor dem Kanal

austveist, hat sich über da? lstordseegebiet auSgebreilet . Fast
ganz Mitteleuropa steht noch unter der Herrschaft einer über
dem Oste» gelegenen Depression und daS Wetter ist deshalb
trüb , kühl und regnerisch geblieben . Wahrscheinlich tvird
sich der ohe Druck, wenn auch langsam , unter Verdrängung
der Depression binneuwärlS ausbreiten , es ist deshalb ver¬
änderliches und etwas wärmere ? Wetter , vorerst noch mit
etwa ? Regen zu erwarten .
Waperßa « d de » Nhcine » am 2 . Jnli 19 <>9 sr «ib :

Schnstcrinsel 3 .63 , gestiegen 43 . Kehl 3 .63, gestiegen 97.
Maxau 5 .25, gestiegen 5-1. Ma nnheim 4 03 , gestiegen 23.

I'
aqes -Kalender.

Freitag , den 2 . Juli 1909 :
Wiudthorstbund . Halb 9 Uhr BuudeSabend .
Kath . Gesellenverein . 9 llhr Gesangsprobe .
Apollotheater . Halb 9 Uhr Varietevorstellung .

ltzrosrh. Hoftheater »
Freitag , 2 . Juli . 49 . Vorstellung außer Abonnement .

Zugunsten der deutschen Pension »- » nd Sterbekaffe für Ehor -
mitglieder zu Frankfurt a . M . : liest «»», Mustkdrama in
einem Vorspiel und 2 Akten von Eugen d 'Albert . Anfang
halb 8 Uhr, Ende nach ' MO Uhr .
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. -Bank A.-G. Berlin.
Dieselbe schliesst unter den vorteilhaftesten Bedingungen bei massigen

Prämien :
Lebensvers . mit und ohne ärztl . Unters . , zahlbar beim Tode

oder b . Erreichung eines bestimmten Alters ;
Sterbekassen -Vers . ohne ärztliche Untersuch . , auch mit monatl .

Prämienzahlung j
Militärdienst - , Aussteuer - , Alters - und solche Vers . , nach

denen beim Tode d . Vaters bezw . Vers.-Nehmers d . Präm .-Zahlung
aufhört, die Vers, aber in Kraft bleibt .

Prospekte versendet und nähere Auskunft erteilt
Die Subdirektion Karlsruhe i . B.,

Schlossplatz 7.

Munz ’achea Konservatorium ,
Pädagogium, Orchesterschnle und Musiklehrerseminar.

iMu
I Pi
■ Unterricht auf allen Gebieten der Musik bis zur vollendeten AuSbildung-■ Anmeldungen und Anfragen schriftlich oder mündlich zu richten an I
■ den Direktor Theodor Münz , Waldstraße 79 .

Todes -Anzeige .
Heute nacht hat Gott der Allmächtige in seinem

unerforschlichen Ratschluß meine innigstgeliebte, unvergeß¬
liche Tochter

Maria Klisaöetha,
Ehefrau des Fabrikanten Fritz Hummel hier,

im jugendlichen Alter von 32 ‘/2 Jahren , nach längerem,
schwerem Leiden , zu sich gerufen .

Hiervon gebe ich entfernten Verwandten und Be¬
kannten auf diesem Wege Kenntnis.

Meine zahlreichen Bekannten unter der hochwürdigen
Geistlichkeit bitte ich inständig um ein Memento für die
fromme Verstorbene.

Wiesloch, 28 . Juni 1909.
Adolf Bohlt, Oberlehrer a . D.

I?

Zura fcbcnecH
:_ _ Kriegstraße 117 , :. .

Grosser , schattiger Garten .
Ausschank von ff . Hell und Dunkel

aus der Brauerei Heinrich Fels .
Gute Rüche .

ßestaurateur Karl Götz .
Reine Weine.

1 * KARLSRUHE * * Haltestelle der * ]
und Karlstrasse * IWlIUlOIlUUU ^

Hanptausschank der Brauerei -
Gesellschaft vormals 8 . lIoniiij >er

Cafe, Speisesaal, Spiel - und Billardzimmer im i . Obergeschoss
Grosser schattiger Garten

| Vorzügliche » helles und dunkles Bier j
Anerkannt gute Küche

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Nebenderdienst.
Zum Abonnenten sammeln und Aus¬

tragen werden allerorts tüchtige, zuver¬
lässige Leute gesucht .

Angebote unter Nr . 467 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes .

Bad Dürrheim badischer Scliwarzwalct .
705 in ii . d . M. Bahnstation.

Hächstgelegenes Solbad Buropas . — Solbäder
ln jeder Stärke ohne Preiserhöhung . — Kohlensäure-Sol¬

bäder . — Inhalatorien . Licht - und Sonnenbad. Tannenwaldungen . 2 Wald - Cafös. Jährlich über 60,000 Bäder .Saison von April bis Oktober . EV Prospekte durch das Grossh . Salinenamt , den Kur- und Verkehrsverein und die
Hotels. " WA Kurhaus und Salinenhotel . — Hotel Kreuz mit Dependance. Hotel Sonne .Victoria . Krone . Rössle . Hirschhalde u. a . Haus Bäuerle und Privatwohnungen .

Sanatorium in der alten Deutschordensstadt
Mergentheim , „dem deutschen

_ m Karlsbad“
, im herrlichen Taubertal ,■ ] ( | | ia | | | | | | | H | « an der Linie Lauda-Würzburg ,

modern eingerichteter Neubau mit
schönen Gartenanlagen, Hauskapelle, Konvers.-Raum, Liegehalle. Ange¬
nehmer Aufenthalt für Kurgäste und Erholungsbedürftige. JHütkuren .
Arzt täglich im Hause. Verpflegung durch barmh. Schwestern. Preise
einschl . Zimmer I . Kl . von 5 11k . au , II . Kl . von 4 Mk. an für den Tag.

Prospekte und nähere Auskunft durch die Verwaltung des Carolinum in
■_ Bad Mergentheim ._ ■

N - ur Der Neu !

Empire-Benzin-Motor
ist der einfachste, beste , sparsamste und billigsteMotor für Landwirtschaft und Klein¬

gewerbe.
Ohne Konzession überall anfstellbar.
Empire - Maschinen - veririrbsgrsellschast.
Für Baden r Karlsruhe , Händelstratze4.

(Vertreter überall gesucht ).
Wo kauf! man am billigsten

Spiegel und eingerahmte Milder ?
War Im Spezialgeschäft von A « Jägel ,

Markgrafen/Ir . 38, am Lldellpfah, nächst der Kreuzstraße . Markgrafenstr . 38.
Milder « erbe« ,Ingerahmt solid «nd billig.

Unfertigen von Kaleriestaugen nach Maß , von 42 Nfg . an daS Stück .

i ,
" ' Apparate

mg alles Zieir ia reichster Auswahl.
Alb . Glock & Cie.
Gegr. 186 !. KARLSRDHE . Telefon 5I-
Uebernahme photographischer Arbeiten .
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Breitbarth
Ecke Kaiser - und Herrenstr .

Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins .

Marianifcher Mädchenschuh Karlsruhe.
Herrschaften und Prinzipale finden jederzeit solides , znverläffigcS Personal '

sowie Stellensuchende jeder Branche gute Stellen in unserm Burean, Sofien¬
strasse 18, St . Elifabethhan» , Telephon 744 .

DaS ElisabethhauS bietet alleinstehenden Fräulein Wohnung und Kost zu
mäßigem Preis. Der Vorstand.

Stadtgarten .
Ireitag , den 2. Juli , 8 Mr aöends ,

-= Militär Konzert ~
der vollständigen Kapelle des

1. Radiseben Leib - Dragoner - Regiments Nr. 20,
Leitung : Kgl. Obermusikmeister Fritz Köhn .

. . Abonnenten . 30 Pfg.
(fUlltiUt Nichtabonnenten . . . . 50 Pfg.

Soldaten und Kinder je die Hälfte,
f — Programm 10 Pfg. —

Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit.
— — Tie Eintrittskarte « berechtigen nur ,um einmalige « Eintritt. -

Sekümockvolle, elegante und leidst ausführbare Colleflen.

yiirnj ^pDi
mit d«r Unterhaltungsbeilage . 9m Boudoir " . Jährlich 1t rddi
illullrlerl, Eelfe mit 48 farbigen niodeblldern, Ober 2800 Ab¬
bildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und 24 Sdinlttmullerbsgen.

g Vierteljährlich : K 3 .30 — Mk . 2 .80.
Gratisbeilagen!

« Die praktische Wiener Schneiderin*
und

«Wiener Klnder-IIlode*
mit dem Beiblatte

„ Fflr die Kinderfiube*
fowie

«Schnittmulierbogen*.
SlrfmiKp nnrfl ITInft ®s Begdnltigung oon besonderemaainme naai mag . vierte liefert die .Wiener mode-
Ihren Abonnentinnen Schnitte nach Mab für ihren eigenen Bedarf
und den Ihrer FamilienangehörigenIn beliebiger Anzahl lediglich
gegen Erlab der Speien pan 30 h = 30 Pf. unter Garantie ICr
fadelleles Pallen, ule Anfertigung jedes CoilelleitOdces wird da¬

durch jeder Dame leicht gemacht.
Abonnementsnehmen alle Buchhandlungenund Poftanffalteniowle
der Verlag der . WienerMode", Wien t/2 , Sumpendorferlfra&e 87,

m unter Beifügung des Abennemenlsbetrages entgegen.

Stadt. Bieeoedtbad.
Große Schwimmhalle.

Geöffnet vormittags7 - 1 llhr u . nachmittags ' / -3 — ' /-9 Uhr . SamStagS dir 1/*10 Uhr .
Kastenschluß jeweils Stunde vorher . — Für Abonnenten morgens */* Stunde

Ä t , früher geöffnet.
Für Damen Vorbehalten ,eden Werktag , vormittags 9—11 Uhr und nachmittags>/-3— ' / -5 Uhr , mit Ausnahme SamStagS nachmittags .

Ferner Freitags abends von 6 Uhr ab zu ermäßigtem Preis.
Für Herren alle übrige Zeit und Sonntags vormittags sowie zu ermäßigtem Preisevon 20 Pfg . mit AnSkleidezelle und 10 Pfg . ohne AuSkleidezelle.Mittwochs abends von 6 Uhr , SamStagS abends von 5 Uhr an .

Zum Moninger !

In unserem bisherigen Dienstgebäude — Blumen¬
straße Nr. 3 — sind auf 1. Oktober getrennt oder zu¬
sammen zu vermieten:

a. der I . Stock (Bureau ) von 8, eventuell
7 Zimmern ;

b . der II . Stock (Wohnung ) von 7 Zimmern samt
Zubehör .
Besichtigung täglich von 11 — 12 vormittags und

3— 5 nachmittags.
Nähere Auskunft durch die

Schol. Karlsruhe,
Slnmenstraße Ar. 3.

Jos . Scholl .

Sillige Grabsteine
!ii LusnchmePreistN.
Ein Lager in schönen , modernen

Grabsteinen und Denkmälern in
allen Steinartcn , wird cinzel dem
Verkanf ausgcsetzt unter Zu¬
sicherung tadelloser Ausführung »
prompter Vedinung , sowie billig¬
ster Berechnung . Den geehrten
Hinterbliebenen ist Gelegenheit
geboten, hier billigst ihren Bedarf
zu decken.

Hochachtnngsvollst

K . Striebel , Sleinhanerei ,
Karlsruhe-Mühlburg, Glmnerstr. 14.

Lieferungvoickleinpflastersteinen .
Die Lieferung von 5000 gm Klein »

Pflastersteinen soll im öffentlichen Wett¬
bewerb vergeben werden .

Angebote sind unter Verwendung der
besonderen Vordrucke verschlossen und
mit entsprechender Aufschrift spätestens

Samstag , den 10 . Juli ds . Js ,
vormittags 10 Uhr,

bei unk einzureichen.
Bedingungen und Angebotsvorbruckc

werden ans Verlangen kostenlos abge¬
geben.

Karlsruhe, den 29 . Juni 1909 .
Stadt. Tiefbauamt .

Hochbauarbeiten .
Zur Herstellung eines Dienstwohn-

gcbändes für vier Weichenwärter an
der Güterstraße hier haben wir nach
Maßgabe der VerordnungGroßh. Finanz¬
ministeriums vom 3 . Januar 1907 in
öffentlicher Verdingung zu vergeben
die Grab - und Maurerarbeiten,

, Ste -inhauerarbciten (beil . 10 cbm)
,, Zimmerarbeiten (beiläufig 35 cbm)
>, Walzeisenträgerlieferung (beiläufig

3350 kg),
,, Dachdeckerarbeitcn (beiläufig280 gm

Biberschwänze)
„ Blechnerarbeite »
,, Verputzarbeiten (beiläufig 1400 qm)
, Schrcincrarbeiten,
„ Glaserarbcitcn,
„ Schlosserarbeiten , .
„ Nolladenlieferung (beiläufig 37 qm),
„ Maler- und Tüncherarbeiten.
Die Zeichnungen , das BedingniSheft

und die Arbeitsbeschriebc können an
Werktagen auf unserem Hochbaubureau
Nheinstraße Nr . 4, eingesehen werden ,
woselbst auch die Abgabe der AngebotS -
formulare erfolgt . Ein Versand der
Verdingungsunterlagenfindet nicht statt .

Die Angebote sind verschloffe », post-
frei und mit der entsprechenden Aufschrift
versehen bis längstens
Donnerstag , den 8 « Juli ds . Js «,

vormittags 10 llhr ,
anher einzureichen.

ZuschlagSsrist 3 Wochen.
Offenbnrg , den 24 . Juni 1909 .

Grofjh. Bahnbauinsprkiion I ! .

Ä
RchlsaiiskiliijWc

K Wdt. Arbeitsamt)
A W W | Zähringcrstrasse 100 , Erdgeschoß,
alTCCl erteilt minderbemittelten Vctfottcn

unentgeltlich Rat und AuSkuuft-
vornehmlich in Sachen de? Arbeits¬
und TienstvertragS , der Kranken»
Unfall» und JnvalidenverficherungS ,
gefetzgebnng , des Mietsrechts , in
Militär - , Steuer , und Staatsan .
qchörigkeitsiachen « . s. w.
Kostenfreie Anfertignng von Schrift,

sätzeu .
Geschästsstuiiden : Werktäglich von 9 —1

und 3- 7 llhr .
Telephon 628 .

Freitag , den 2 . Juli 1008 »
abends 8 Nhr r

Zum 12. Male : Zum 12. Male

Die Doll'arprinzessm.
Operette in 3 Akten von

A. M. Willi,er und F. Grünbäum .
Musik von Leo Fall.

Trau -,
ringe

D . R.-Patent
ohne Lötfuge , in
jeder Fa ;on , nach
Gewicht am billigsten

bei
B. Kamphues

Uhrmaoher nnd Juwelier ,
Karlsrahe , Kaiserstrasse 207,

Telephon 2458 .

vermieten !

Ludwig Schwelsgut ,
Karlsruhe , Erbprinzenstrasse 4,

Pianos und
Sffarm oniurns I

Nur allerbeste Fabrikate
Ueber 100 Instrumente zur

Auswahl .
Reelle Preise .

Fachmännische Garantie .
Umtausch alter Klaviere .

Gespielte Instrumente Mlligst .
Stimmungen . Reparaturen .

gebrannt
hervorragend in Qualität
empfiehlt von Mk . 1 .20 an
bis Mk . 2. — per Pfund.

W . Erb , D
Proben gratis und franko.

Divan .
Neue Hochs. Kamcltaschendivan mit

Roßhaar von 45» 50, 60 Mark an,
eleg. Plüschdivan 65 Mk. Große Aus¬
wahl , nnr gute , solide Arbeit unter
Garantie . Gebe extra

107 » Rabatt
nur bis 10. Juli . Kein Laden , daher
billige Preise.
SpezialgeschäftU . Köhler ,

Tchntzenstrasse 53II .

Gesucht

Im Mtionsioluil
WWmrchHe 20

sind ein größerer Posten gelbe « . braune
Damen - und Kinderstiefel

in nnr Prima Qualität enorm billig
abzugeben .

wird eine »AanAbättektN
in ein Pfarrhaus auf dem Lande.

Angebote an die Geschäftsstelle dieses
Blattes unter Nr . 466 .

Invalide» Geld -Lose iZiehimg 4. Scpkralitr).
(Preis Mk. 1 .— ) Porto und Liste 20 Pfg ., empfiehlt

die Geschäftsstelledes „Sadischer Beobachter", Karlsruhe , Werstraste 42.
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